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Wie haben wir unsere Schäfereien einzurichten und zu be-
treiben, um dieselben zur größeren Rentabilität zu bringen.

Von Schwein-Director Musen-I)

Wenn von Erhöhung der Revenue gesprochen wird, so müssen
wir zuerst eine ungefähre Durchschnittshöhe der jetzigen Revenue
gefunden haben resp. als Anhalt uns festsetzen. Die Revenue einer
Heerde »von 1000..Stück Schafen ist· nach meiner Erfahrung in un-
refereuWinyfleimmm'Mto;"w: DÆVTWGMahme
setzt sich zusammen:

aus Wollertrag
aus Merzviehverkaus

 
ca. 5000 Mk.
ca. 3000 -

Summa 8000 Mk.
Jch habe hiemit hoch genug gegriffen, sicher aber auch nicht

zu niedrig, denn so mancher Landwirth unserer Provinz hat diesen
Ertrag noch nicht. Wenn einzelne Fachgenossen diesen Ertrag zu gering
finden sollten, so kann ich versicheru, daß sie zu den Ausnahmen
gehören, die als erstrebenswerthe Beispiele hingestellt werden kön-
nen. Halten wir also an der obigen Summe von 8000 Mk. bei
1000 Schaer feft.

Die Einnahmen der Schäfereien bestehen aus Wolle- und
«Merzviehverkauf. Wollen wir den Ertrag resp. die Revenue er-
höhen, so müssen wir uns doch klar zu machen suchen, durch welchen
der beiden Factoren die Erhöhung möglich und am zweckmäßigsten
resp. schnellsten ausführbar ist.

Beleuchten wir zuerst den Wollertrag unserer Schäfereien
_ Der Streit, welche Wolle gezogen werden soll, hat so lange,

wie Schafe bei uns gezüchtet werden, gewüthet, ohne bis heute zu
einem Abschluß gekommen zu fein. Vor langen Jahren hatte die
1Öwfigefeine Wolle hohen Ruf und hohen Preis, das Merzvieh
war der schlechtenCommunication wegen fast gar nicht verwerthbar,
Weshalb nur feine Wolle, und wohl auch mit Recht, gezogen wurde.
Die Conjunctur drückte aber die Preise der seinen Wolle und zwang
die Schäfereibesitzen um nicht geringere Einnahmen aus den Schä-
fereien zu haben, diesen Preisniedergang der Wolle durch die grö-
ßere Massenproduction bei geringerer Feinheit auszugleichen Man
kam auf mittelfeine Tuchwolle (Herrschaft der Negrettis). Diese
wurden wieder verdrängt durch Kammwolle. Es ist dies etwa der
htstvkjsche Gang. Heute ist die Zucht auf Kammwolle in unserer
Provinz »vorherrschend.

« Bei all diesen vorbenannten Wandlungen in der Wollzucht-
richtung und der Conjunctur ist der Durchschnittswollertrag der
Schäfekeien Unserer Provinz immer unter 6 Mark pro Kopf gewe-
im, ja es finb 5 Mark Durchschnitt bis heute kaum überschritten.
Zum Beweise dessen nur kurze Daten.

Als 1 Pfd- Wolle 3 Mk. galt, das ist 106 Thaler pro Woll-
centner, schoren die Schafe etwa 11/2 Pfund d 3 Mk = 4,50 Mki

Als die Wolle im Preise fiel, das Schurgewicht sich aber hob
und auf 21/2 Pfd. gestiegen war, der Wollcentner aber noch 70 Thlr.
Und dctzziålber galt, betrug die Einnahme pro Kopf 21/2 Pfd. Ei 2 Mk.
'== 5 ark.

Bei noch weiter sinkenden Preisen der Wolle wurde immer
mehr auf Erhöhung des Schurgewichts hingearbeitet, durch welches
Streben es gelang, den Ertrag aus der Wolle annähernd stabil
zU erhalten, so daß heute der Geldertrag pro Kopf angenommen
werden kann auf = 5 Mk.

Jch weiß, daß es Schäfereien giebt, die mehr aus der Wolle
machen. Jch bemerke nochmals, daß von Ausnahmen abgesehen
werden muß.

Es ergiebt sich aus Obigem zweierlei: einmal, daß die Woll-
massenzucht, wie sie bis jetzt getrieben, nicht im Stande gewesen
ist, mehr in der Production zu leisten, als die Conjunctur die
Wollpreise gedrückt hat. Dann sehen wir aber auch, daß die Art
NU-
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der Wolle — ob seine Tuchwolle, ob mittlere Tuchwolle oder Kamm-
wolle —- unwesentlich auf den größeren Geldertrag per Kopf der
Heerde eingewirkt hat. Wir können heute, 1 Pfd. Wolle, wie es
bei uns im Durchschnitt zum Verkauf kommt, auf 1,50—1‚70 Mk.
rechnen; 1 Pfd. mehr Schurgewicht würde also den Ertrag der
Heerde um 1,50 Mk. per Kopf erhöheni

Jeder weiß wohl, wie schwierig es ist und wie lange es
dauert, um das Durchschnittsgewicht der Heerde um 1 Pfd. zu er-
höhen. Wenn Alles glücklich geht, d. h.;?·wenn Züchtung und Hal-
tung richtig gehandhabt werden, dürfte der kürzeste Zeitraum
5——6 Jahre fein. Diese verhältnißmäßigs kurze Zeit trifft aber nur
zu, wenn das Schurgewicht unter 3 Pfdzsgper Kopf steht. Jst es
über 3 Pfd. Durchschnitt, dauert die Steigerung um 1 Pfd. noch
bedeutend länger. Es muß also der stIJSchäfereibesitzen um von
1000 Stück Schasen einen Mehrertrag»O«n 1,50 Mk. pro Stück,
also 1500 Mk. zu haben, mindestens 5.J.,
kenntniß arbeiten. Hiermit soll das Iz-
meinerseits weder angegriffen, noch bekä«
nur hervorgehoben wissen, daß dies SHIÄben allein wenig Mehr-
Revenue schaffen kann. Wenn aber diss, Streben aus Wollmasse
solche Bahnen einfchlägt, die auch dem a eren Faetor der Schäferei-
Revenue, dem Merzviehverkaus, günstig gut), bann kann der Woll-
ertrag einen höchst beachtenswerthen Mizactor der Revenue bilden.

Wenden wir uns nun zu diesem anderenTheile der Revenue

 

  
   

     

   

 

  

»und ,sehen...wir,..zu, ob nicht vielleicht»:1zii«7io-s-haytigen besseren Fleisch-·
preisen durch Zucht auf stärkeren Merzviehverkaus eher zum Ziele
zu kommen ist. -

Nicht nur nach kaufmännischen, sondern auch nach national-
ökonomischen Grundsätzen bildet der schnelle Umsatz das Fundament
eines jeden Gewerbes. Wir sehen diesen Grundsatz jetzt in der
Landwirthschaft bei der Kuhhaltung, deren Product vielleicht am
schnellsten von allen landwirthschaftlichen Branchen zur Verwerthung
kommt, meist mit Glück angewandt. Warum wollen wir einen
schnelleren Umsatz nicht auch in der Schäferei anstreben? Es ist
dies vornehmlich möglich, wenn wir unsere Zuzucht schneller ver-
kaufen. Um dies zu können, müssen wir natürlich mehr Lämmer
ziehen; daraus folgt, daß die Zahl der Mütter vergrößert werden muß

Der Merzviehverkaus einer Heerde von 1000 Stück ist heute,
wenn günstig, ca. 250 Stück it 12 Mark = 3000 Mark.
möglichen wir es, anstatt 250 Stück durch vermehrte Zuzucht bis
400 Stück zu gehen, so beträgt die Einnahme ä 12 Mk. = 4800 Mk.

Wir haben dann schon 300 Mk. mehr aus dem Merzvieh-
verkauf, als durch die Steigerung des Wollertrages um 1 Pfd.
per Kopf der Heerde. Diese Steigerung durch Merzvieh ist in zwei
Jahren zu erreichen, während die Steigerung durch Wolle minde-
stens 5—6 Jahre dauert.

Wir haben bei diesem Streben nur unser Augenmerk darauf
zu richten, daß die Zahl der Mütter in der Heerde so schnell wie
thunlich vergrößert wird und daß ihrer Nachzucht die Fähigkeit inne-
wohnt, sich schneller zu entwickeln. Die Erhöhung der Zahl der
Mutterschafe erreichen wir leicht durch Nicht-Merzung, die Befähi-
gung der Nachzucht, sich schneller zu entwickeln, durch Paarung mit
Böcken, denen die Eigenschaft der Schnellwüchsigkeit durch langjäh-
rige Zucht schon innewohnt. Beides kann in Zeit von 2 Jahren
so forcirt werden, daß wir vorhin genannten Erlös von 4800 Mark
aus dem Merzviehverkaus haben.

Je mehr nun dieses Bestreben, viel schnellwüchsiges Merzvieh
aus der Heerde zu verkaufen, in den Vordergrund gestellt wird, um
so höher steigt die Revenue.

Mir sind Heerden bekannt, die aus dem Merzviehverkaus 10000
bis 15 000 Mark per 1000 Stück der Heerde machen. Dabei ist
dies noch nicht die Grenze. Natürlich spreche ich nicht von Stamm-
heerden mit Bockverkauf, sondern nur von Heerden, die ihre Lämmer
resp. Jährlinge und Merzmütter an Händler resp. Schlächter ab-
geben. Auch bemerke ich, daß nur von Heerden gesprochen wird,
die sich durch eigene Zuzucht remontiren und nicht von solchen, die
auf Mutterzukauf basirt sind. Letzteres ist nur sehr bedingt zu
empfehlen und rentirt meist nur bei sehr günstigem, d. h. niedrigem
Einkaufspreise der Mütteri

Die Heerden, von denen hier gesprochen, welche dieser Einrich-
tung, sich selbst zu remontiren, folgen, haben auf je tausend Stück
400—500 Mütter, je nachdem sie die Nachzucht ein- bis zweijährig
verkaufen. Jch kenne auch Heerden, die ihre Lämmer 6-——7 Monate
alt abgeben, und deren Besitzer der Meinung sind, gerade darin,
daß der Umsatz noch mehr beschleunigt wird, ein größeres resp.
besseres Geschäft zu machen. Es ist dies eine Specialfrage, deren
Beantwortung ich an dieser Stelle als zu weit führend für nicht
angebracht halte. Solche Heerden haben meist Mütter und Lämmer
und steigt dieses Verhältniß bis 500 Mütter und 500 Lämmer.
Von diesen 500 Lämmern kamen etwa, 400 zur Mast resp. zum
Verkauf, 100 Mutterlämmer wurden reservirt und llxzjährig als
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Remontirung der Mutterheerde zum Bock gelassen. Für diesen Ein-
schuß gehen hundert Mütter, theils gelte, theils alte, hinaus.

Es mag vielleicht den Einen oder den Anderen befremden, daß
bei beregtem Betriebe der Schäferei die Mutterlämmer Iljzjährig
zum Bock gelassen werden. Jch halte das spätere, als Iljzjährige
Zulassen der Schafe nur sehr bedingt für richtig. Es trifft nur zu
in den Heerden, die ihr Heil in der reinen Wollzucht suchen und
für schnelle Entwickelung der Thiere durch Züchtung und Fütterung
wenig oder gar nichts thun. Es trifft ferner zu bei Schafen, die
auf höchste Feinknochigkeit hin gezogen werden. Jn beiden Fällen,
in der Züchtung auf Wolle, besonders wenn höchste Dichtwolligkeit
als Jdeal verfolgt wird, als auch in der Zucht auf größte Fein-
knochigkeit, was leider so oft mit ,,Adel« identificirt wird, muß,
um die geburtssähige Ausbildung und Kraft zu erhalten, dem Körper
eine längere Entwickelungsdauer gelassen werden. Wo aber auf gute
Ernährung gehalten und auf kräftige breite, nicht ordinäre runde
Knochen gezüchtet wird, da werden mit größtem Vortheil die Schafe
11Z2jährig zum Bock gelassen. Daß die kräftige Ernährung noth-
wendig, ist vielleicht einleuchtend, ob aber vortheilhaft, ist vielleicht
eine andere Frage.

Der Landwirth ist von lange her daran gewöhnt, die Schafe
nur als Strohdurchsresser zu benutzen, und glaubt noch heute häufig,
daß gerade darin der Hauptvortheil der Schafhaltung zu suchen ist.
Die Wirthschaften, denen aus irgend welchen Gründen Stroh nicht
im höchstenUebermaße zu Gebote.ftand, haben, um mehr Dünger-
zu« produeiren,« diese « Strohverzehrer,· wenn'nenannrenribeneswa
eingeschränkt, theils ganz abgeschafft. Letzteres, glaube ich, haben
Viele zum eigenen Nachtheil gethan. Hätten fie’ sich der leichten Mühe
unterzogen, die Schafe besser zu ernähren und sie nicht lediglich
auf wenig Heu und viel Stroh anzuweisen, so würden sie, ebenso
wie bei einer gut ernährten Kuhheerde, gute Düngerprodueenten
sich erzogen haben.

Man kann hier vielleicht mit Recht einwenden, daß an vielen
Orten mit der kräftigeren Ernährung der Schafe sich ein immer
größeres Desicit gefunden hat. Das liegt einfach darin, daß nicht
berücksichtigt worden, daß gleichzeitig mit der besseren Ernährung
auch eine Zuchtrichtung eingeschlagen werden mußte, die im Stande
war, die höheren Ernährungskosten auch zu realisiren. Es mußte
darauf hingearbeitet werden, die Nachzucht zu befähigen, das ihr
gereichte Futter in schnelleres Wachsthum und größere Körperschwere
umzusetzen. Dies konnte in erster Reihe durch Anschaffung einer
Schafrace geschehen, die schon nach dieser Richtung hin sich bewährt
hatte. Es wäre das vielleicht der kürzere, vielleicht aber der theurere
Weg gewesen. Der andere Weg, vielleicht der längere, aber auch
wohl der billigere, führte zu dem vorgesteckten Ziele durch Anschaffen
von nach dieser Richtung hin gezogenen Böcken, mit kurzen Worten,
in der Anschaffung größerer resp. schwer-per Vaterthiere.

Es dürfte wohl nöthig sein, die Worte ,,größer« resp. ,,schwerer«
zu präcisiren.

Jch bin der Ansicht, daß Vaterthiere im ausgewachsenen und
gemästeten Zustande ea· 180 Pfd. wiegen müssen. Thiere, von denen
man anzunehmen berechtigt ist, daß sie dieses Gewicht nicht er-
reichen können, sind zu dieser Zuchtrichtung nicht brauchbar. Gleich
hier will ich bemerken, daß das Gewicht nur Anhalt geben, nicht
aber maßgebend fein barf. Es muß die Körperform die äußeren
Merkmale der Schnellwüchsigkeit zeigen, zwischen den Vorderbeinen
muß mindestens eine kräftige Manneshand, auf das Brustbein ge-
legt, gut Raum haben, die Rippen müssen gut gewölbt und die
Keulen fleischig fein. Wir können nicht erwarten, daß Vaterthiere,
die ausgewachsen und gemästet 130, höchstens 150 Pfd. wiegen,
auf Müttern von ca. 70 Pfd., wie wir sie bei uns meist und höch-
stens haben, einjährige Hammel von 80 -—90 Pfd., wie sie der
Händler haben muß, liefern werden.

Jch will hier ein Beispiel anführen, wie vortheilhaft die Au-
wendung von schwereren Vaterthieren auf die Gewichtszunahme ihrer
Nachzucht gewirkt hat, selbst da, wo auf höchste Constanz so großes
Gewicht gelegt wird, wo also das Vaterthier der Constanz der
Mutter wegen möglichenfalls nicht voll hätte zur Geltung kommen
können. Mir liegen zwei Bockverzeichnisse der in diesem Jahre auf
der Herrschaft Nachod zum Verkauf gekommenen Böcke vor. Die
beiden Heerden der Herrschaft Nachod (Trebeschow und Ratiboritz)
sind Tochterheerden von Boldebuck.

Jn Trebeschow sind von demselben Züchter die Boldebucker
Mütter mit Rambouillet-Böcken belegt, in Ratiboritz sind die Böcke
aus Boldebucker Blut verwendet. Das Gewicht der Böcke aus
Boldebucker Müttern und Rambouillet-Vater ist 21 Pfd. höhersals
das Gewicht der rein in Boldebuck weiter gezüchteten Thiere.

Jn Trebeschow (Rambouillet-Boldebuck) 117 Psd.,
- Ratiboritz (Rein-Boldebucker) 98 =

Auch ist das Durchschnitts-Schurgewicht der mit Rambouillet gezüchteten Böcke in Trebeschow nach dem Programm noch 2 Pfd.



höher pro Kopf. Letzteres ist wohl auch dem größeren Körper
zuzuschreiben. .

Rechnen wir 21 Pfd. d 25 Pf. = 5,25 Mk.,
Wolle 2 - ä 1,50 Mk. = 3,00 -
 

so haben wir 8,25 Mk.
pro Jahr für dieselbe Ernährung mehr. Ich sage, für dieselbe Er-
nährung, da es wohl anzunehmen, daß auf derselben Herrschaft
zwei Stainmheerden auch egal gefüttert werden.

(Schlufz folgt.)
 

Die Korbweidcnkultur und Korbslechtiudustrie
in Nordsraukreieh

Bekanntlich hat die deutsche Landwirthschaft in den letzten
Jahren, seitdem für sie die Nothwendigkeit eintrat, die Aufmerksam-
keit mehr auf den Anbau von Handelsgewächsen zu richten, ihr Au-
genmerk auch der Korbweidenkultur mehr und mehr zugewandt. Der
Unterzeichnete hat nun im Vorigen Herbste im Auftrage des land-
wirthschaftlichen Vereines für Nheinpreußen die Gegenden Nord-

. srankreichs besucht, in welchen die Weidenkultur und Korbflechterei
seit fast einem Jahrhunderte berühmt sind. Wie in so Vielem, so
können wir auch in diesen beiden Dingen von den Franzosen manches
lernen. Ich möchte besonders folgende Gesichtspunkte hervorheben.

Die französischen Weidenheger sind meistens sorgfältig angelegt,
und sorgfältig unterhalten.

Der Franzose pflanzt nur bewährte Sorten, und läßt sich nicht
von Interessenten jede-mögliche und jede unmögliche Weidenart als
etwas Vorzügliches aufdrängen. Es werden fast ausschließlich die
Salix amygdalina, Die Salix Vimimtlis unD Die Salix alba fultibirt,
alle drei Arten in den vorziiglichsten Sorten. Ersterer giebt man
besonders in neuerer Zeit den Vorzug; die letztere wird meistens
nur als Bindweide und zum Umspinnen der Faßreifen verwandt-

Nach der Ernte werden die Weiden sorgfältig sortirt, und nur
das Beste wird geschält. Aus der abgerindeten Waare wird das
fehlerhafte Material ausgesucht und zu gewöhnlichen Körben benutzt.
Blos ganz sehlerfreie Weiden werden zu feinen Flechtarbeiten ver-
wandt.

In diesen sind die Franzosen unübertroffen. Hunderte Arten
Flechtwerk werden mit einer Eleganz und Solidität ausgeführt, wie
es in Deutschland nur in einzelnen ältern Flechtdistrikten der Fall ist.

Die Weidenkultur bis einschließlich des Abrindens besorgt der
französische Landwirth selbst. Die Flechterei ist Hausindustrie, an
welcher sich die ganze Familie betheiligt. Gewöhnlich wird in jeder
Familie von Generation zu Generation nur eine Speeialität von
Flechtarbeit angefertigt. Der Handel mit den Weiden und der
fertigen Waare wird von größeren Geschäften betrieben. Der Kauf-
mann kauft die geschälten Weiden auf, verkauft sie dem Flechter, und
dieser arbeitet auf Accord.

Einzelne Kaufleute beschäftigen über tausend Arbeiter, so z. B.
Drubigny in Origny, der für mehrere hunderttausend Mark Waaren-
vorrath hat und jede Woche für zwanzigtausend Franken verkauft.
Der Handel geht in alle Länder, vorzugsweise aber außer Frank-
reich nach England und Amerika.

Durch ausgezeichnete Instrumente und Maschinen wird die
Kultur der Weiden und die Anfertigung der Flechtwaaren erleichtert.
Die Instrumente zum Behacken der Anlagen, zum Schneiden der
Weiden und der Stecklinge sind vorzüglich. Zum Schälen der Weiden,
zum Spalten derselben und zum Abziehen der Schienen sind in
neuerer Zeit Maschinen in Gebrauch gekommen.

Die französische Weidenkultur und Flechterei repräsentirt ein
großes Kapital und bringt den betreffenden Gegenden reichen Segen.

Prummern bei Geilenkirchen.
Krahe, Bürgermeister.
 

(Norvd. Allg. 8tg.) Berlin, 20. Februar. Generalversammlung des
Vereins der SpiritusfabrikantcttDeutschlattds.] Unter äußerst zahlreicher
Betheiligung begannen am 18. D. M. die Verhandlungen des Vereins unter
Vorsitz des Oekonomierath Kiepert-Marienfelde.» Tein von· dem Geschäfts-
führer Dr. Delbrück (Berlin) erstatteten Geschaftsbericht ist zu entnehmen:
Die Mitgliederzahl des Vereins ist seit deinverflosseiien Jahre von 800 au
900 geftiegen. Der Umsatz der Glasbläserei bat sich vso ziemlich auf dem
Niveau des Vorsahres gehalten und beträgt 24 641 Mk. Zur Untersuchung
wurden im Jahre 1880 in das Laboratorium eingesandt 160 Proben zur
A alhsirung und sind dafür 1162 Mk. 75 Pf. vereiniiahmt worden. Der
B such Der Brennereischule ist als außerordentlich günstig zu bezeichnen. Der
Lehrcursus für Brennereibesitzer zählte 17 Theilnehmer. Zu dem Brenn-
me1,stercurfus wurden 56 Hörer aufgenommen. Die Zeitschrift für Spiritus-
industrie zählt 548 sllbonnenten, so daß incl. Der Exemplare für die Vereins-
mitglieder 2c., Die Zeitschrift eine Aussage Den 1500 Exemplar-en erreicht hat.
Das Vereins-Auskunftsbureau hat eine iinifangreiche Thätigkeit entwickelt. Die
Versuchsbrennerei, in früheren Jahren wohl als das Schnierzenskind des
Vereins zu bezeichnen, hat nunmehr in ihrer Thätigkeit eine solche Sicherheit
ewonnen, daß sie als unentbehrlich angesehen werden kann. Die Versuchs-

lgirennerei ist geeignet, als Lehrbreiiiierei für zukünftige Prineipale zu dienen.
Dagegen ist die Ausbildung von jungen Leuten zu« Brennnieistern eine Auf-
gabe, welche in den tüchtig und geschäftsmaszig betriebenen Brennereien sicherer
und zuverlässiger erreicht wird. Es ist daher beschlossen worden, iii Zukunft
nur Brennereivesiher als Eleven in die Versuchsbrennerei aufzunehmen. Als
Honorar werden für einen Aufenthalt von 6· Wochen 150 Mark entrichtet;
für einen Aufenthalt über 6 Wochen bis zu einer vollen Campagne 300 Mk.
Die Versiichsbrennerei zählte im vergangenen Jahre _12 Eleven, von denen in
Summa 1525 Mk. entrichtet wurden. Abzüglich dieser Summe betrug das
wirkliche Defirit der Brennerei etwa 2400 Mk. Hiernach muß bis auf Wei-
teres die Unterstützung des Staates leider als unentbehrlich bezeichnet werden.
Der erfreuliche Fortschritt. den unser Verein auf allen Gebieten seiner Wirk-
samkeit aufzeigen kann, wird auch äußerlich repräsentirt durch die neuen
Räumlichkeiten, welche uns vermöge unseres Vertrages mit der Regierung zu
Theil geworden sind, in denen wir unsere Thätigkeit in einer allen Ansprüchen
auf Annehmlichkeit genügenden Weise ausüben können. Das Verhältniss zum
Staate, in welchem unser Verein seit mehreren Jahren sich befindet, ist da-
durch aufs Neue befestigt und in bestimmte Formen gebracht worden« Der Verein
mit feinen technischen und wissenschaftlichen Leistungen, mit feinen Einrichtungen
zur Verbreitung der Fortschritte auf dem Gebiete der Gährungschemie durch
Schule und Schrift darf als ein nicht unwürdiges Glied des königl.landwirthschaft-
lichen Lehrinstituts bezeichnet werden. Andererseits gewährt das Letztere mit
feinen Labaratorien für die Der Gährungschemie verwandten Fächer, durch die
Ermöglichung naher Beziehungen mit Autoritäten auf Dem Gebiete der Agris
culturchemie, der Botanik, der Zuckerfabritation sc. geistige Anregung und
thatkräftige Unterstützung, welche nicht ohne Einfluß auf den Werth unserer
Arbeiten sein kann. Die Bilanz der Activa und Passiva des Vereins beziffert
sich auf 29 945 Mk. 4 Pf. Jm Laufe verflossenen Jahres wurde ein Netto-
überschuß von 12 000 Mk. erzielt. Daran participirt allerdin s der Staats-
uschuß von 3000 Mk» welchen der Minister Dr. Lucius bewi i«ft, sowie 2000
art, welche die Magdeburger UnfallsVersicherun sgesellfchaft gewährt hat. —-

Professor Dr. Märcker (Halle a-S.) sprach hieran über Untersuchungen über
»die Störung der Gährung durch verschiedene Substanzen«. Dr. Märcker be-
merkte in längerer Rede, daß die verschiedenen Säuren, ganz besonders aber
die Milch- und Buttersäure, die Gährung stören und die Hefegewinnung we-
sentlich beeinträchtigen. Große Reinlichkeit sei die beste Schutzmaßregel hierfür.
— Eine längere Debatte veranlaßte das Thema: Welchen Erfolg hat die
Denaturirung des Spiritus für technische Gewerbe seit Einführung des Ge-
setzes vom 19. Juli 1879 erreicht? Sämmtliche Redner bezeichneten die durch
das Gesetz vorgeschriebene Anwendung von 10 pEt. Holzgeist zur Denaturirung
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des Spiritus anläßlich von Steuerverhältnissen für ungerecht. Geh. Regie-
rungsrath Professor Dr. Portiuet Privatim wolle er bemerken, daß das er-
wähnte Gesetz wohl einige Härten enthalte, Die zur Zeit seiner Emaiiation
sich nicht haben umgehen lassen. Allein die Behörde lasse gegenwärtig Unter-
suchungen über die etwaige Gesundheitsgefährlichkeit des Holzgeistes anstellen,
und es sei in Folge dessen zu hoffen, daß schon in nächster Zeit ein geringeres
Quantum als 10 pCt. Holzgeist bei der Denaturirung werde gefordert werden.
Jm Uebrigen glaube er aussprechen zu Dürfen: wenn eine solche aus so vielen
Sachverständigen bestehende Versammlung irgend welche Wunsche bezw. Bor-
schläge behufs Verminderung der in dem Gesetze enthaltenen Härten»der« Re-
gierung unterbreiten würde, diese Petita der größtmöglichsten Berücksichtigung
unterzogen werden. Beziiglich der Frage: Wie ist im Spiritushandel der
Eoncurrenz des Anstandes zu begegnen? bemerkt Gutsbesitßer Heder:·Dem
deutschen Spiritus ist nur durch vollkommene Reinheit der Producte, die am
besten durch Hochdruck erzielt wird, der Weltmarkt zu sichern.— Vereid. Makler
Emil Meyer (Berlin): Jch muß bemerken, daß durch das Brennen mit Mais
und Kartoffeln der Werth des deutschen Spiritus allerdings geringer geworden
ist. Wir gelangen in Folge dessen auf eine Stufe mit denjenigen Stationen,
denen wir früher in der Spiritusfabritation ivei überlegen waren. Man sagt
uns jetzt: Euer Sprit ist jetzt keineswegs besser als der amerikanische Wenn
wir uns den Weltmarkt erhalten wollen, so empfiehlt es sich, von dem ge-
mischten Maissprit den Raffinerien stets Mittheilung zu machen-— Es wurde
beschlossen, diese Frage nochmals bei Gelegenheit eines anderen verwandten
Themas zur Besprechung zu bringen.

Jn der zweiten Sitzung am gestrigen Tage theilte der Vorsitzende, Oekos
nomierath Kiepert mit: Wie aus dem gestern verlesenen Jahresbericht zu er-
sehen ist, hat Der Landwittbschafts-Minister auch im vergangenen Jahre einen
Staatszuschuß von 8000 Mark behufs Unterhaltung der Versuchsbrennerei
unseres Vereins bewilligt. Wie ebenfalls aus dem Jahresbericht zu ersehen ist,
kann unsere in Biesdorf belegene Versuchsbrennerei ohne Subvention noch
nicht bestehen. Jch habe deshalb mit dem Minister Dr. Lucius Rücksprache
genommen und dieser hat mich versichert, wenn es auch nicht angehe eine der-
artige Siaatssubvention in den Etat aufzunehmen, so werde ein diesbezügliches
Gesuch des Vereins stets vollste Berücksichtigung finden. — Den ersten Gegen-
stand tser heutigen Tagesordnung bildete das GährbottichsKühlverfahren.
Sämmtliche Redner bezeichneten dieses Kühlverfahren als vortheilhaft, es wurde
jedoch darüber Klage geführt, daß die Steuerbehörde nicht gestatte, eine Kühl-
schlaiige in den Gährbottich zu legen. Auf Antrag des Dr. M. Delbriick (Ber-
lin) Wurde beschlossen, den Finanzniinister zu ersuchen, derselbe wolle veran-
lassen, daß die Steuerbehörden verpflichtet werden, in jedem der erwähnten
Streitfälle dem Minister Anzeige zu machen, und Letzterer wolle alsdann das
Gutachten des Vereins der Spiritus-Fabrikanten Deutschlands einholen. —-
Von dem vereideten Makler Emil Meyer (Berlin) wurde hierauf ein sehr um-
fangreicher Bericht über: Den Getreide-, Oel- und Spiritushandel in Berlin
und seine internationalen Beziehungen im Jahre 1880 vertheilt. Es heißt in
diesem Bericht: Der Spiritus in Berlin übertrug die Lebhaftigleit des Handels
welche ihn im Jahre 1879 ausgezeichnet, in noch erhöhtem Grade auf das
Jahr 1880, da die günstigen Absatzverhältnisfe dreimal durch Mißrathen der
Wein- und Obsternte in Süddeutschland und Frankreich in erhöhtem Maße
eintreten. Unsere Spritfabriken erfreuten sich während des ganzen Jahres
flotter Aufträge seitens derjenigen Länder, welche der Regel nach hier ihren
Spritbedarf decken; in der Hauptsache aber war auch Hamburg durch die ihm
ungenügend zufließenden rufsischen Zufuhren und deren vollständiges Ausbleiben
im Herbst zu fortgesetzten Beziehungen aus dein deutschen Zollverein veranlaßt,
zumal auch Angebote Don. amerikanischem Maissprit, für den die Forderungen
auf Grund der steigenden Maispreise im September um 20 pEt. erhöht wurden,
unrentabel geworden waren, während es sich ebenfalls guter Aufträge aus
Spanien, Portugal, England und Südamerika erfreute. Jm Jahre 1879
wurden per Eisenbahn in Berlin eingeführt 34,776,650 Liter Spiritus, 1880
46,311,849 Liter. Von Berlin ausgeführt wurden im Jahre 1879 17,827,384
Liter, 1880 19,115,186 Liter. Das Berliner Zollamt expedirte an Sprit und
Spiritus in’s Ausland 1879: 20,125,983 Liter, 1880: 25.870,253 Liter. —-
Eine sehr lange und lebhafte Debatte veranlaßte die Spiritusfabrikation. Es
wurde von allen Rednern constatirt, daß aus reinem Mais gebrannter Spiritus
eine vollständi e Reinheit des Produktes erziele und nur dadurch sei es mög-
lich, dem deutschen Spiritus den Weltmarkt zu erhalten. Allerdings ist die
daraus hervorgehende reine Maisschlempe, als Kuhfutter verwendet, nicht ganz
zu empfehlen, Da man dadurch ,,schinaddrige« weiche Butter erhalte. Auf eine
Ansrage, ob diesem letzteren Uebelstande nicht durch ein Veifutter abgeholsen
werden könne, wurde ertoiDert,“ dies würde wenig helfen, es empfehle sich gegen
die bezeichnete Butter das größtinöglichsteKühlverfahren und ein sehr tüchtiges
Kneten, um das Wasser, das in Folge dieser Schlempefütterung sich anhäuft,
zu entfernen. — Alle übrigen Verhandlungsgegenstände waren von ausschließ-
lich technischem Interesse.

 

 

K1. Aus der Rheinvroviiiz, 17. Februar. lLandwirthschastlicher Be-
ruht] Der Stand der Feldsriichte giebt zu keinen besonderen Klagen Ver-
anlassung. Die Rindviehpreise sind jetzt wieder gestiegen. Jn manchen Be-
zirken waren sie bei der Kälte in Folge Futterinangels so niedrig wie seit
langer Zeit nicht mehr. Im Kartoffelhandel ist’s wieder etwas lebhafter ge=
worden und sind die rei e auch ein wenig in die Höhe gegangen. Jn Mol-
kereiproducten rentirt ich nur die Fabrikation bester Qualitäten. Geringere
Waare wird nach wie vor sehr schlecht bezahlt. Der Zuckerrübenbau ist im
vergangenen Jahre wenig lohnend gewesen, da in Folge der nassen Witterung
die Rüben starkes Treiben zeigten und dadurch an Zuckergehalt verloren. Die
Fabriken brachten in Folge dessen nicht selten bis zu 30 pCt. in Abzug. Die
Rüben wurden daher in ausgedehnterem Maße an’s Vieh verfüttert oder an
die zahlreichen Krautfabriken verkauft. Mehrere Zuckerfabriken ließen die
Köpfe platt abschneiden und diese Abschnitte als Viehfutter verkaufen. Man
erzielte dadurch weniger zu verzollendes Gewicht und mehr Zucker aus dem zu
verzollenden Quantum. Die Champion-Kartoffel macht hier viel von sich
reden. Sie wird fast allgemein sehr günstig beurtheilt. Berichte aus den
verschiedensten Bezirken loben den kolossalen Ertrag der genannten Kartoffel.
Von der verderblichen Pilzkrankheit war bei ihr nichts zu verspüren. Jii stark
gediingtein Boden hat sie nicht befriedigt. Da die Stauden ungemein groß
und stark werden, so empfiehlt es sich- Die eehlartoffeln ziemlich weit aus-
einander zu pflanzen. —- Die Eoncurrenz Amerikas in Fischen macht sich auch
bereits fühlbar. Die fischreichen Gebirgsflüsse in Nordamerika liefern Salme
in so großen Massen, daß zahlreiche Sendungen zu einem äußerst billigen
Preise einlaufen. Besonders fatal ist dies für die Fischer an der Sauer, da
in Folge der Brutstationen an Der oberen Sauer diese und ihre Nebenflüfse
bedeutend reichere Erträge geben. Durch die amerikanische Concurrenz sind
die Preise in dortiger Gegend um die Hälfte herabgedrückt.

 

J. Paris, 18. Februar. sZur Anwendng der Saltehlsiiure. Der neue
Zolltarif. Aus Afrlta.] Wir haben zwei Kundgebungen des Ministers
für Ackerbau und Handel zu registriren, welche sowohl in gesiindheitspolizeilichem
Interesse wichtig, wie besonders in ihren Consequenzen für oie Laiidwirthschaft
von Bedeutung sind. Der erste Erlaß bezieht sich auf die Anwendung der
Salicylsäure als Eonservirungsmittel für Nahrungsgegenstände und äußert sich
dahin, daß die Regierung auf Die Gefahr aufmerksam gemacht, welche der
öffentlichen Gesundheit durch die Verwendung der Saliehlsäure zur Erhaltung
von festen oder flüssigen Nahrungsniitteln gebracht werden könne, die Frage
dem beiräthlichen Ausschusse für die öffentliche Gesundheit Frankreichs unter-
breitet habe. Der Ausschuß hat, nachdem er eine gründliche rüfung dieser
Frage vorgenommen und namentlich indem Laboratorium des "emeinderathes
der Stadt Paris mehrere Erzeugnisse, welche Salichlsäure enthielten, analhfirt
hatte, erkannt, daß diese Substanz nicht blos durch die unmittelbaren Wirkun-
gen, die sie auf Den Organismus übt, sondern auch durch mittelbare Wirkun-
gen gefährlich fei, weil sie die betrügerische Einführung anderer nachtheiliger
oder wenigstens ungefunder Substanzen besonders in die Weine ans trockenen
Beeren und ins Bier gestattet. Der Ausschuß gelangt zu dem Schlusse, daß
jedes feste Nahrungsmittel oder jedes Getränk, welches eine gewisse Quantität
Salieylfäure oder eines ihrer Derivate enthält, als verdächtig zu betrachten
und daß der Verkan derselben zu verbieten sei. Der Minister weist demgemäß
die Präfeeten an, in diesem Sinne zutreffende Maßregeln u ergreifen. Es
hat sich in der That ergeben, daß die Anwendung der Safichlsäure bei der
Erzeugung von Weinen und Obftweinen in ganz bedeutender Ausdehnung ge-
handhabt wird, und kann von diesem Gesichtspunkte aus der Maßregel nur
zugeftimmt werden. Allerdings kann man den Wunsch nicht unterdrücken, es
möchte endlich über die Zuläßigkett resp. Nützlichkeit der Salicvlsäure eine das
Wo·und Wie regelnde Aufklärung dem hierbei besonders interessirten landwirth-
schafilichen Publikum dargeboten werden. —- Der zweite Erlaß bezieht sich auf
Den Jmport von amerikanischem Schweinesleisch bezw. das Vorkommen von
Trichinen in demselben und ist insofern von Interesse, als er ausspricht, daß
der Jmport von fremdem Schweinefleisch, als eines eingebürgerten Nahrungs-  mittels nicht verboten werden könne; unter diesen Umständen beschäftigt sich

die Verwaltung mit der Frage der Einrichtung einer diesbezüglichen Controse
an den Grenz- und Hafenplätzen, findet es aber gleichzeitig für angezeigt, das
consumirende Publikum auf Die vorhandene Gefahr, sowie auf das Schutzmiktkel
gegen dieselbe, starkes Kochen solchen Fleisches, aufmerksam zu machen.

Der Senat hat soeben die Discussion über den General-Zolltarif eröff-
net; die von der Eommisfion vorgeschlagenen Zollerhöhungen treffen vorzugs-
weise Erzeugnisse der Landwirthschaft, namentlich Schlachtvieh, Frischfleisch
Schweiiieschmalz, Körner- und Oelfrüchte, Obst. Jnteressant sind in dem hoff
der Commisfion erstatteten Bericht einige die Landwirthschaft betreffende Sies-
len, welche von einer groben Unkeiintniß der Verhältnisse zeugen; es finden
sich»z.B. neben einzelnen ganz treffenden Bemerkungen, folgende Slleufserungen.
»Die Schiveinezucht wird im Großen nur in Den Mühlen betrieben,“ ferner-E
»Die Abnahme der Zahl der Schafe in Frankreich, welche sich auf nicht we.
niger als 10 Millionen Stück seit 20 Jahren beläuft, verursacht uns eilten
jährlichen Verlust von 500 Millionen Francs, welchen man auf das Doppelte
schätzen kann, wenn man Wolle und Dünger in Rechnung zieht«; was mit
anDeren Worten heißt, daß eine Heerde Wollschafe 100 Francs pro Kopf uns
Jahr abwirft. Was soll man dazu sagen, daß man einen Berichterstattek
wählte, Der solche Dinge vorbringt, und damit klar darthut, daß er von De;
Viehzucht auch keine Ahnung hatt

Wir haben bereits früher erwähnt, daß die Regierung sich mit der An-
lage von Eisenbabnen in Afrika beschäftigt, durch welche das Gebiet des
Senegal mit dein Mittelmeere in Contact gebracht werden soll; es ist bereits
seit Monaten eine Eommission an Ort und Stelle mit den Vorstudien für
Die Anlage der Bahn durch die Wüste Sahara eifrig beschäftigt. Aus einem
neueren Bericht dieser Evmmission geht nun hervor, daß die oft bezweifelte
Möglichkeit, Der Wüste einzelne Gebiete wieder für die Cultur abzugewinneii,
doch nicht rundweg zu verneinen ist. Die Eommission hat nämlich bereits die
Ruinen einer unter dem Sande begrabenen sehr bedeutenden Stadt entdeckt,
von welchen eine Moschee, eine Anzahl Häuser, Säulen, Bildwerke, Inschrif-
ten, verkohlte Handschriften, durch Nachgraben blosgelegt wurden; allein damit
nicht genug, viel wichtiger ist die Entdeckung starker Wasserquellen, welche
einst wohl Tausende von Palmen befruchteten, und welche also die Umwandlung
der Wüste in fruchtbares Land nicht mehr als Utopie erscheinen lassen. Man
darf gespannt sein, demnächst zu vernehmen, ob die von den Jngenieuren ge-
hegten Hoffnungen wirklich als realisirbar sich erweisen; welche Aussichten er-
öffneten sich damit der Landescultiirl

h Aus Schlesien
><_ Breslau. 21. Februar. [Zuni Nothftaiidsgesetz. Prämiiruug von

Aufsbrftungen Zur Arbeiterfrage. Reiiteiivankeii. Holzausnahmetaris
chulsrcnfrcieLageruiig von Getreide-Etsciivalsnsrachteu.] Jm Ministerium
für Landwirthtchaft, Domainen und Forsten sind, wie aus Berlin berichtet
wird,»bereits einleitende Maßnahmen angeordnet, welche für die Ausführung
des Gesetzes, betreffend die Bewilligung von Staatsiiiitteln zur Hebung der
wirthschaftlichen Lage in den nothleidenden Theilen des Regierungsbezirls
Qppeln, nothwendig werden. Eswird beabsichtigt, sofort nach der Publication
des Gesetzes die Durchführung desselben nach allen Seiten hinzu bewertstelligen.

»Der letzte pberlausitzer Eomniunal-Laiidtag hat dem Landeshauptmanii
Grasen von Fürstenftein eine kleine Summe zur Disposition gestellt, um dar-
aus solchen kleineren Wirthen der Oberlausitz Prämien zu bewilligen, welch
nirJahie 1880 Aufforstnngen ihrer Ländereien bewirkt haben. Grundstücke-
besitzer,» welche auf eine Derartige Prämie Anspruch machen wollen, haben ihre
desfallsigen Anträge bis Ende April d. J. dein Landrath ihres Kreises zu-
aufteilen und dabei die Bescheinigung des betreffenden Amtsvorstehers oder
eines Forsttechiiikers zu überreichen, melche Die Größe der aufgeforsteten Fläche,
deren Culturart angiebt und ein Urtheil über die fachgeniäße Ausführung der
Anlage enthält.

Aus Niederschlesien wird der »Social-Eorr.« geschrieben: »Die Klage
überden häufigen Wechsel der Dienstboten und Arbeiter ist nirgends so gross,
wie in den Kreisen der Landwirthe. Ein sehr erfolgreiches Mittel gegen diesen
Uebelstand, der namentlich in größeren Wirthschaften schwer empfunden wird,
ist die Zahlung von Tienstalterszulagen, wie sich auf den Gütern Oberkiim-
mernick, Rudolfsbach und Neuhof im Kreise Liegiiitz gezeigt hat. Dieser
Gütercomplex mit einem Flächeninhalt von 875 Hectar, im Besitze der Firma
Trentler, Scherzer u. Co» hat unter feinen Vögten, Knechten, Mägden und
landwirthschaftlichen Arbeitern 33, Die 3—6 Jahre, 17, die 6—10 Jahre,
17, Die 10—15 Jahre, und fünf, die über 15 Jahre ununterbrochen in dem-
selben Dienste gestanden haben. Der Chef der Firma hat nämlich die nach-z
ahmenswerthe Einrichttin getroffen, daß jeder Arbeiter und Dienstbote, so-
bald er mindestens drei f ahre auf einem der Güter Dient, zu feinem Lohne
eine Zulage erhält, die nach drei Jahren 3 Mark, nach fünf Jahren 6 Mart,
nach sieben Jahren 9 Mark und nach zehn Jahren 15 Mark beträgt. Die
am letzten Weihnachten gewissermaßen als Dienstalterszulage zur Auszahlung
gekommene Summe betrug 640 Mark. Daß damit die Gewinnung tüchtiger,
zuverlässiger und treuer Dienstboten und Arbeiter nicht zu thetter ertauft if ‚
wird jeder Landwirth zugeben-« __

Die königl. General-Commission für Schlesien macht die betreffenden Jn-
teressenteii in der Provin unter Verweisuiig auf das in der Nr. 2 Der diesjäh-
rigen Gesetzsammlung pul« ieirte Gesetz vom 17. Januar 1881 darauf aufmerksam:
1. daß die Vermittelung der Retitenbank zur Ablösung der Reallasten nach Maßgabe
des Gesetzes vom 2. März 1850, betreffend die Ablösung der Reallasten und
die Regulirung der gutsherrlich-bäuerlichen Verhältnisse, namentlich auch nach
Maßgabe des Gesetzes vom 27. April 1872, betreffend die Ablösung der den
geistlichen und Schul-« nftituten, sowie den frommen und milden Stiftungen
.s. w. zustehenden ealberechtigiingen wieder zugelassen ist, 2. daß aber

diese« Vermittelung der Rentenbank nur bei denjenigen Kapital-Ablösungen
stattfindet, welche bei der zuständigen Auseinaiidersetzungs-Behörde, also bei
Der General-Conimission bis zum 31. December 1883 beantragt wird. Mit
Anbringuiig derartiger Provocationen darf nunmehr! um fo weniger zurück-
gehalten werden, a s ein Bedürfniß zur Revision resp. Ergänzung der Nor-
malpreife in der Provinz Schlesien sich nicht heraus-gestellt hat, eine solche
daher nicht erfolgen wird. » ·

Naiv einer Bekaniitmachung der königl. Direetion der Oberschlesischen
Eisenbahn wird Dom 1. April d. J. ab die ungarische Transportsteuer für
gewöhnliche Gitter tun 50 pCt. ihres gegenwärtigen Betrages erhöht, und
werdrn dadurch die Sätze des Holzausnahmekakka melche Die Stranöportfteuer
ntitenthalten, von jenem Zeitpunkt ab um ebensoviel theurer. Die bezüglichen
neluen Tarife resp. Tarifnachträge werden in nächster Zeit zur Herausgabe
ge augen.

Vom 20. Februar ab bis auf Weiteres wird für Sendungen von Ge-
treide, Hülsenfrüchten, Oelsaaten, Malz- ·undslllü»hlenfabt1kateii, Kleie und
Futtermehh welche über die BreslaussSchweidnitz-Freiburger Bahn in Breslau
eingehen, und nach den Dispositionen des Versenders oderEmpfängers bahn-
feitig zu entladen sind, soweit in den bezüglichen Räumen Platz disponibel ist,
eine gebührenfreie Lagerung bis zu einer Frist von 14 Tagen gewährt. Nach
Ablauf dieser Zeit wird ein Lagergeld Don, 0,05 Mark pro 100 Kilogr. für
jede angefangene Woche berechnet. An diese Vergünitigung wird jedoch die
Bedingung geknüpft, daß die Eisenbahnverwaltung für Feuersgefahr nicht
haftet und ihr auch das Recht vorbehalten bleibt, binnen 3 Tagen die Abfiihr
der betreffenden Güter jederzeit zu verlangen.

S:

 

« Doiiislaii, 17. Februar. sVom landwirthfchaftlichen Vereins Das
10. Stiftungsfest des Donislauer landwirthsclsaftlichen Vereins wurde am
12. D. Mts. in Münchwitz durch ein aenieinschaftliches Souper und damit
verbundenes geselliges Vergnügen festlich begangen. Zu der schönen Feier
hatten sich zahlreiche Vereinsinitglieder und eingeladene Gäste vereint. Eine
besondere Bedeutung gewann das Fest dadurch. daß es bei demselben dem
Vereine vergönnt war, dem Begründer und Ehrenpräsidenten des Vereins-
Hrn. Staroste-Tfchaiichelwitz, als Beweis dankbarer Anerkennung seiner man-
nigfachen Verdienste eine Ehrengabe in Form eines geschiuackvoll Decorirten
und mit Widiiiung versehenen Tafelaufsatzes von getriebeneni Silber
überreichen tt können. Von denr Gefeierten wurde diese Gabe mit herz-
lichem Dan entgegengenoniniem Die ganze Feier nahm einen höchst an-
ziehenden, ungemeiii befriedigenden SEierlauf.

 

W. Frgttkettfteity 16. Februar. [Vereinsfitzuttg.«] Die heutige außer-
ordentliche Sitzung des Camenz-Frankensteiner landwirthschaftlichen Vereins
hatte ausschließlich den-Zweck vorbereitende Besprechungen über die zum 19. Mai
in Aussicht genommene Thierschaii zu halten. Nach Eröffnung der zahlreich
besuchten Sitzuan machte der Vorsitzende Hauptmann Mündner die Mittheilung-
daß Herr Grafptrachwisz Mitglied des Vereins, 100 Mark zur Stiftung
eines Ehrenpreises für Die befte Zuchtftute, m Handen eines Klein-Grundbesitzekt3
im Kreise, zur Verfügung gestellt habe; Und wurde demselben von der Vet-
fainmlung Dank durch Erheben von den Plätzen abgestattet. Der Schriftiührer
Lehrer Winderlich gab hierauf einen kurzen Ueberblick über die bis jetzt geführte



 

 

. onden in der Thierschau-Angelegenheit und über den Stand bis «zu
ggfäfesgi die Vorarbeiten gediehen sind. Der Botsttzende knüpfte hieran eine
weitere Mittheilung über die beabsichtickgte PramiewVertheilung und endlich
„folgte noch die Complettirung der·vers iedenen nGonitnissionen mit gleichzeitiger

Wahl des in jeder Commission witsenden geschaftsfuhrenden Mitgliedes.

 

Js Liegnitz, 17. Februar. sVoir Der Landwirthschaftsschiile·] Die

Schüler Der oberen Klassen Unserer Laiidwirthfchaftsfchule machten geftern unter

Ührung ihrer Lehrer eine Cxcursion nach Dem RittergutePetersdorf bei
Epittelndorß Besitzung des Curatoriimitgliedes Herrn Qekoiioinierath Schneider.

’u diesem Ausfluge war der ganze Tag bestimmt, uni«die verschiedenartigen

Theile der SlBirthfchaft, namentlich die Bremierei zu besichtigen und so das in

der Schule erlernte flheoretifche Durch praktische Demonstrationen zu erläutern
unD zu vervollständigeii.» Die kontgl. Eisenbahndirection der «Nieders·tl)lesiich-

Märkischen Bahn hatte in daiikenswerther Weise den Fahrpteis für bleiben:

e mer um die Hälfte ermaßigt, so «daß«es auch den weniger bemittelten
üiern möglich war, ati der Exciirsion lich zu betheiligen. Letztere bot nun
Wissens- und Sehenswerthen sehr viel und-wurde sie durch das liebens-

würdige Gntgegeukominen desHerrn Oekonomierath Schneider und seiner
akin Gemahlin eine in seder«Bez-»ehung lehrreiche »und angenehme. « Es bot
sich Den Schülern eine bis in die kleinsten Details murterhafte Wirthschaft
W; gerade Die” Wichtigkeit der Verbindung eines technischen Betriebes wie

hier der einer Spiritusbrennerei mit der Wirthschaft, sowie die vielen Vor-

:heile, die hieraus entspringen, wurden» den Schülern zum Betständmß ge-

bracht. Die RambouilletsStaiiimschaferei, die Rindviehheerde und die übrigen

Theile des Gutes wurden eingehend besichtigt» Ueberall ist die Hand des

intelligenten unD energtfchen Landwirthes zu erkennen. Herr Schneider führte

seineGäfte selbst und erhöhte durch feine Erklärungen den Werth Der Excursion
ganz bedeutend. Eine solche Beletrung wird sicher von _Den betten Erfolgen

begleitet sein. —- Das Abiturientenexauieii der Landwirthfchaftsschule wird am
sMontag, den 28. März abgehalten; als königlicher Coinmifsarius fungirt dabei
Herr Regierungs- und Schulrath Bock. Am Freitag,·den 8. April findet eine
öffentliche Prüfung nnd die Entlassung der Abiturienten statt, zii«welcher
Jedermann sreieii Zutritt hat. Die Lehrinitteh Zeichnungen unD Arbeiten der
Schüler werden wie früher ausgestellt sein. Der neue Cursus beginnt Mon-
tag, den 25. April mit der Ausnahme neuer Schüler. Da gegenwärtig vor-
zugsweise nur zu Ostern Schüler aufgenommen werben, so werden (Eltern, Die
ihre Schüler der Schule anvertrauen wollen, auf diesen Termin ganz beson-
ders aufmerksam gemacht. Anmeldungen nimmt der Director Dr. Birnbaum
jederzeit entgegen.
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—* (Pcrsotmllen.) Der Director» der Fhierarzneischule in Hannover,
Professor Dr.»Dammaiin, ist zum Beterinär-Affesfor des Medicinal-Collegiums
Der Provinz Hannover ernannt worden.

—* (Das Pädngogium Lühti.) Allen Denen, welche für ihre Söhne
wissenschaftliche Erziehung auf christlicher Grundlage in IänDlicher, vor Ge-
räusch nnd Verführung» gesicherter Stille suchen, sei die unter Leitung des
Herrn Pastor Dr. Pfeiffer stehende päoagogische Anstalt zu Lähii bei Hirsch
tief-g »Schl. empfohlen. Dieselbe fördert Schüler von Der Sexta bis zur
Prima des Ghninasiums oder der sJiealfchule, unD zwar nicht in überfüllten,
sondern in kleinen Schulklasseii, die dem Lehrer die Möglichkeit gewähren, an
jeden einzelnen Schülergründlich hinan zu kommen, seine Lücken zii beseitigen
nnd so ihn wirklich zu fördern. Außerdem führt sie junge Leute bis zur Reife
für die Freiwilligenprüfung. Der gesammte Lehrapparat, sowie alle Einrich-
tungen der Anstalt entsprechen nach dem uns vorliegenden Prospect allen
berechtigten Anforderungen Früher ivurden in der Anstalt 10 Siamesen auf
Kosten des siönigs von Siani unterrichtet, seitdem diese die Anstalt verlassen
haben, hat diese ihren ausschließlich deutschen Charakter wieder gewonnen.

(Die allgemeine land- ,unD forstwlsseusrliastlirlse Ansstelliing zii
Hannovers findet in den Tagen vom 16 Juli er. statt. sZur Aus-
stellung gelangen: 1. Pferde. 2. Rindvieh. 3. Schaafe und Schweine. 4. Ge-
flügel und sonstige landwirthschaftliche Nutzthiere. 5. Landwirthschafiliche Pro-
ducte einschließlich der des Garten-, Obli- nnd Weinbaues und der Bienenzucht,
sowie sonstige bieiienwirthschaftliche Gegenstände. 6. Landwirthschaftlich-Technische
Gewerbe und deren Produkte. 7. Landwirthschaftliche slilafchinen, Geräthe unD
Werkzeuge. 8. Der Landwirthschaft verwandle Gewerbe. 9. Forstwirthschaft,
Jagd und Fischerei. 10. Landwirthschastliche Lehrmittel, Literatur und Ergeb-
nisse wissenschaftlicher Forschungen auf dem Gebiete der vorstehenden Abtheis
tungen. — Am 23- und 24. Juli wird die Distrikts-Rindvieh-Schau des Land-
und Forstwirthschaftlichen Hauptvereins für den Landdrosteibezirk Hannover
auf dem Aussiellungsplatze stattfinden.

· —* (Norddeutsrhe Hagrlversichcriings- Gesellschaft) auf Gegenseitig-
keit. Dem uns vorliegenden Geschäftsbericht pro 1880 entnehmen wir folgende
Daten: Die Geselllchast hat eine Zunahme von 6368 Polieen mit 37,825,997 Mk.
Persicherungssumme und 2__56,804 Mk. Prämie zu verzeichnen und betrug Die
Gesammtzahl der abgefchlofsenen Versicherungen 35,028 mit einer Versicherungs-
fiimme von 302,126,552 Mk. Die Zahl der Schaden bezifferte sich in 99 Ha-
geltagen auf 7334; es war demnach mehr als die fünfte Versicherung von Hagel
betroffen. Die Gefammtsumme der erniiitelten Etitfchädigungen betrug
4,433,897 Mk. gleich 1,47 Mk. pro 100 Mk. Versicherungssumme, welche sich
nach Abrechiiiing der bedingungsinüßigen Abzüge für Versicherung, sowie Frei-
gabe der Felder zur Uniackerung unD Zuschläge auf 4,162,870 Mk. ermäßigte
unD durch den Zuschuß zii den Regulirungskonen auf 4,166,519 Mk. erhöhte,
eine Summe, welche die in den 4 Jahren 1876—79 gezahlte Gesamintsumme
noch um ca. 7000 Mk. übersteigt. Sämmtliche Gntschädigungsbeträge wurden
pünktlich ausgezahlt. Der Durchfchnittsbeitrag des vorigen Jahres incl. Nach-
fchiiß bezifferte sich pro 1009m. Versicheriingssuinme auf 1 Mk. 29710 Pf.
[1]"; gegr- fliqesffteben Der Gesellschaft auf 911/6 Pf. und in den letzten 5 Jahren
U « 2 .
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lCz. S.) lsBerliitcr Prodneun-Bistseit-Rundschau vom 13. bis 20.
Februar 1881. Eine leichte Schneedecke schützt in den meisten Gegenden die
jungen Saaten vor den Einflüssen des nur mäßigen Frostes. — Jn Amerika
unterlagen Die Preise kleinen Schwankungen mit entschiedener Neigung nach
aufwarts. Die Abiiahnie der Bestände und iie Zunahme der Weizen-Ber-
fchiffuugen scheinen die Thätigkeit der Haussepartei neubelebt zu haben. Auch
In England dominirte sowohl im Jnlande, als an den Küsten feste Tendenz,
die durchu Zunahme des Consunibedarfs gestützt wurde. In Frankreich ließ
die Anhaufung der Vorräthe von Weizen und Mehl in Paris eine stärkere
Aufwartsbewegung der Preise nicht zu, wenngleich sich an den Landtnärkten
Der Berkehr etwasjebhafter entwickelte. Jn Holland und Belgien ging mit
reichlicheren Aiitünsteti eine gute Kaufliist Hand in Hand, so daß die Notirun-
gen« sich gut zu behaupten vermochten. Am Rhein holte effective Waare bei
ruhigem Begehr» letzte Preise, während auf Lieferung höhere Forderungen ge-
stellt unD bewilligt wurden. Jn Süddeutschland unD Sachsen erhöhte sich der
Wprth nur in; beste Getreidesorten. Im Allgemeinen ging das Geschäft aus
beicheibenen Grenzen nicht heraus. Jn Oesterreich-Ungarn bewirkte Zunahme
des. Verfandtbegebrs eine mäßige Aiiswartsbeivegiing der Notirungen. An
unserem Platze» blieb

Waagen” m effectiver Waare in ruhigem Verkehr. Die wenig offerirten
guten Qualitaten fanden zu festen Preisen an die gut beschäftigten hiesigen
iuhlen und sur Versandtszweeke schlanke Begebung,-während andere, vor-

nehmlich Von Den 5309?"! angebotene Sorten vernachlässigt waren. Der Ter-
mlnbandel gestaltete sich zwar etwas umfangreicher als in den Vorwochen,
Onnie aber {eineäwegealß lebhaft gelten. Feste Spaltung, Die in Der vor-

gusflchtlich spateii ·Grvfanng Der Schifffahrt, in Den geringen Beständen und
en· fehlenden russischen Offerten eine Stütze fand, war vorherrschend, wenn-

sllelch zeitweise Commissionare fur«auswärtige Rechnung als Käufer auftraten.
m Wochenschluß war malte Stimmun vorherrschend und bewirkte einen

duVchschnittlichen Werthrüägang von 2 k. für alle Sichten.
il Weizen fand in loco kaum nennenswerthe Beachtung, trotzdem Eigner
tke Forderungen etwas ermaßigten. Fim Lieserungsverkehr ging es sehr ruhig

D Jn der großeren Wochenhalfte hielt sich· das Angebot unter Einwirkung
let festen Tendenzmeldungen von den auswärtigen Plätzen zurück während
.ebthin dasselbe etwas mehr hervortrat und eine Abschwächung Ders otirungen
m itvlge der mangelnden Kauflust veranlafite. Nahe Sichten gaben 2 Mark,
entlernte 1,50·Mk. gegen vor acht Tagen nach. »
t Hafer wies in greifbarer Waare schwache Zufuhren auf, die leicht Un-
eklommen fanden und etwas besser bezahlt wurden. Hierdurch fühlten sich
aljssters zu Deckungen veranlaßt, die den Terminen einen Mehrwerth von

Br. „gegenHDie Vorwoche verschaffteii. · «
Der Rubol ist endlich ins bessere»Beachtun.g- towohl seitens des Consiinis als
bu Speeulatigm eingelenkt. Bestere Pariser Notirungen und vereinzelte Mel-
zustgen uber Schadtgung der Oelsaaten durch Frost ließen das Angebot sich
A Uckbaltend· zeigen und die sich bemerkbar machende Kaufliist mußte sich zur
nlegnug hoherer Preise be ue en.als . q mvor ach; ‚ragen.

Loco 50 Pf., Termiiie 70 Pf. höher " 
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Spiritus gewann für Loco 1,30 Mk., für nahe und entfernte Sichten
1,10 Mk. im Werthe. Effective Waare wurde zwar reichlich eingeliefert,
fand aber prompte Aufnahme von Spritfabrikanten und Reporteuren und für
Termine lagen ziemlich belangreiche Deckungs- und Meinungskäufe vor.

Berlin, 18. Februar. sthotheken-Brrlcht.] Jn ländlichen Hypotheken
aus Mangel an gutem Material kein Geschäft. — Kreis-Obligationen sehr
gefragt, 41/2 DLSt. 102 Gd., 4 pCt. 973/4 bez. — 311.QioDencreDitbanEactien
fanDen namhafte Unifätze stati, besonders winden Preußische Hypothekeubank-
Actieii zufolge wieder aiifgeiiommener Dividendenzahlung von 90,50—95,90,
Preiißische BodencreditbanksActien von 96—99 gehandelt.«— Bodencredit-
Pfaiidbriefe waren sehr beliebt und erhöhten fast sämmtlich ihre Course.

Berlin, 18. Februar. Wichmann] Zum Verkauf standen 131 Rinden
607 Schweine, 753 Kälber, 220 Hammel. Rindvieh, welches fast nur
aus Ueberständen vom letzten Montag bestand, wurde nur zum kleinsten
Theil unter vorioöchentlichen Bedingungen verkauft. — Von Schweinen
waren Nussen, welche je nach Qualität 47—54 Mk. brachten» ziemlich
rasch vergriffen, während Landschweine, welche zumtheil aus bester Quir-
lität bestanden, bei langsamem Geschäft um 1—2 Mk. im Preise zurück-
gingen. Kälber wurden bei ruhigem Handel geräumt »utid·fe nach Güte
mit 40—55 Pf. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt. Ebenso wurden die
anwesenden Hammel zu MontagssPreiseri geräumt.

Berlin, 18. Februar. I Stärkcbericht.] Bezahlt wurde für rohe
reingewafchene Kartoffelstärte disponible und per Februar 13,75 Mk., per März
14—14,25 Mk. Alles per 100 Kilogr. NettoinKäufers Säcten, 21/2 pCt. Tara
per Kasse frei Berlin. Ia. exquisites chemisch reines ceutrifugirtes»Kartoffelmehl
0. A. K. per Februar-April 29 Mk. per 100 Kilogr Netto mit Sack per Liane.
Ia centrifugirte chemisch reine Kartoffelstärke auf Horden getrocknet mit usance-

mäßig 20 pCt Wassergehalt per stehn-März 28 Mk., Ia Mehl 28—2850 Mk.,
Ia Kartoffelstärke, Landwaare, sowie mechanisch getroctnete oDer chemisch gebleichte
Qualitäten mit höherem Wassergehalt Februar-März 27—27,50 Mk., ebenso

do. Prima-Mehl, Prima-Mittel-Qualitäten ohne Garantie des Wafsergehalts

dispouibel und Februar-April 25,50——26,50 Mk., Serunda-Star»te und -M,eh»l

24—25 Mk., Tertia 17—18 Mk. Alles per 100 _Rilogr. Brutto incl. Sack srei
hier per Kasse erste Kosten bei Partien von mindestens 10000 kg. Prima
wasserheller Capillair- und Cryftall-Syrup C. A. K. Cxportwaaie in neuen eisen-

bändigen Tonnen von ca. 400 kg Inhalt per Februar-April 33—3350 Mk.,
do. in marktgängiger Consistenz C. A. K. unD analoge Qualitateii Februar-
April 32—32,5u Mk., Prima weißer Stärke-Sprich pr. Februar-April 30—30,50
Mk., halbiveißer do. 29,50—30 Mk.,Prima ftrohgelberSiarke-Si)rupin-neuen
Tonnen C. A. K. Do., Februar-April 29,50—30 Mk., Prima blonder Starke-
Syrup in alten und neuen Tonnen disponibel und Februar-April 29—29,50
Mk., düiinfliissige Sorten 28,50 Mk. Alles per, 100 Rilogr. Netto »mil.
Tonne per Kasse mit Bankdiscont bei Partien von mindestens 5000 Rilogr.

Prima raffinirten Capillair-, Bran- und Traubenzucker in stiften C. A. K. und

analoge Marien FebruarkApril 32,50—33 Mk., geraspelt 33 Mk., Prima

weißer Stärkeziicker iti Kisten C. A. K. unD analoge-» Sorten Februar -April

31—31,50 Mk., in Stücken 31,50 Mk., halbweifzer Siärkeziicker in Ruten unD

geraspelt in Säcken von 100 Kilogr. Brutto Feb«ruar-April.30——30,dl) Mk., ge-

raspelt 31 Mk., ordinäre Sorten fehlen. — Bier-Qouleiir loco unD Februar-

März Nr. 1 0. A. K. 39 Mk.,Nr. 2 per Februar-Apri138 Mk., Riiin-leouleur

l75 bis 76 pCt.) 41—42,00 Mk., extra C. A. K. 80 PCL _44 —»45 Mk.,

Essig- und Wein-Couleuren 40—41 Mk. Alles per _100 kg Netto·incl. ka
ballage bei Partien von mindestens 5000 kg per Kasse mir Bankdiscont frei

Berlin erste Kosten. Dextrin, weiß, paille, gelb Februar-April 40—41 Mk.,
seciinda 34—35 Mk., tertia do. 23—24 _Zliii. Weizenkleier 80—82 Mk. Alles
per 100 kg Brutto incl. Cinballageserfte Kosten bei Partien per Gasse. Weizen-
stärke. Prima Hallesche in Fässeru von 2 LStr. Inhalt 44—4450 Mk., Schie-

sische, Magdeburger 43,50—44 Mk., prima kleinstückige Weizenstarte iiL Fässerii
von ca. 400 kg Inhalt 37—38 Mk., abfalleiide Prima- und Secunda-
Sorten in gleicher Packung 35—36 Mk., Schabestärke 33—34 Mk.

Berlin, 18. Februar. sButterJ Ab Verfandtort: Feine und feinste
Mecklenburger und Holsteiner 128—136 Mk., mittel 117—125 Mk., Borpom-
mersche und Qstpreußische Gutsbiitter 117—135 Mk., S„Boinm. Land- 90,00
Mk., Pächter- 95—100 Mk. Schlesische Abladuiigeti: Trachenberg 88 Mk., Neisfe
88 Mk., Leobschütz 90—92 Mk , Ratibor 80—90—- 93 Mk. — Schweizer 95— 105
Mk., Galizische 83—85 Mk. sranco hier. — Eier: Börsenpreis am 17ten
Februar 3,80 Mk. per Schock.

Breslnu, 17. Februar. [Wolle.] Die im hiesigen Markte schon seit
längerer Zeit herrschende Geschäftslosigkeit und Reserve der Consumenten hat,
wenn dies überhaupt möglich war, eine Verstärkung durch den Beginn Der
jetzigen Londoner Auction erfahren, woselbst die hiesige Kundschaft einen
Theil ihres Bedarfs zu decken pflegt. Der eingetretene Rückgang ist zwar
weder überraschend gekommen, noch ist derselbe übermäßig groß, doch hat
solcher zur ferneren Lähmung des Verkehrs gleichfalls beigetragen. Der
Wochenumsatz reducirte sich hier auf ca. 300 Ctr., wovon 200 Lstr. bessere
polnische und schlesische Tuchwollen von 60—70·Thlr. für bergische unD wei-
nische Fabriken und ca. 100 Ctr. Schmußwolle in den zwanziger Thalern für
Bielitz acqiiirirt worden sind.

lBrcslauer SchlachtviehmarktJ Bei den am 14. und 17. Februar
stattgehabten Märkten stellte sich der Auftrieb wie folgt:

1. 341 Stück Rindoieh (Darunter 175 Ochsen, 166 Rübe). Man
zahltt für 50 Kilogr. Fleischgewirlit excl. Steuer Prima-Waare 55 bis
57 Mk., zweite Qualität 47—49 Mk., geringere 28—30 Mk.

1!. 916 Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleifchgewicht beste
feinste Waare 57—-59 Mk., mittlere Waare 48—50 Mk.

3.1998 Stück Schaåeieh Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleischgewicht
exclugeeckSteuer Prima-f aare 21,00—22 Mk., geringste Qualität 8—9 Mk.
pro u .

4. 519 Stück Kälber erzielten gute Mittelpreise.

Brescia-n 19.-Februar sWoihenberirhtvom Productenmarkt.] Weizen
per 100 Kilogramm weißer 17,30—19,80—21‚30 Mk., gelber 17,10—18,90
bis 20,30 Mk., feinster darüber.

Roggen: per 100 Rilogr. 18,90—20,00——20,70 Mk.
beiseite: per 109 Kilong 13,50—14,00—15,00—15,50—-16,70 wir, feinfte

darü er.
H afer: per 100 Rilogr. 13,50—14,50—14‚80—15,20 Mk., feinsterdarüber.
Hülfenirüchte: Koch-Crbsen 18,50—19,50—20,30 ..-..,t Victorias

21,00—21,50—22,50 Mk., Futter-Grillen 17,50—18,00 Mk., Lin-
fen,_tleine, 32,00—40,00, große 42—50 Mk., feinste darüber. Bohnen,
fcblefifcbe18,50—19,50-—20, galiz. 16,50—17,50—19,002Dif. Lupinen, gelbe
9,00—9,60-—10,20 Mk., blaue 9,00—9,50—10 Mk. Wirken 13——13-50 bis
14,20 Mk. Mais 13,40—13,70 Mk., Biichweizen 16,00—17,00 Mk.
Alles per 100 Kilogr.

Oelsaatem Winterraps 21,00—22,00—23‚50 Mk., Winterrübsen 21 bis
22——22,50 Mk., Sommerrübsett 21,00—22‚50-—23,75 Mk., Dotter 20,00 bis
21,00—22,50 bit. ś

Hanfsamen 15,00-16»Mk. per 100 Kilogr.
D "äeinfamen: per 100 .ii‘ilogr. 23,50—24,50—26,00—27,50 Mk., feinster
aru er.

Rapskuchem schlesische 6,80—7‚10‚ fremde 6,20—6‚50 Mk.
100 äelintuchen: fcblefifcbe 9,50 bis 9,70 Mk., fremde 8,60-—9,00 Mk. per

io.
Spiritus verkehrte auch in dieser Woche in fester Tendenz und

Preise mußten ferner erhöht werden, besonders für laufenden Termin,
sodaß der Report kleiner geworden ist. Das Geschäft beschränkte sich
haiipisächlich auf Realisationen per Frühjahr. Jm Spritgeschäft ist keine
Aenderung eingetreten, man entbehrt Aufträge vom Auslande. Zu no-
tiren ist von heutiger Börse per 100 Liter Februar und Februar-März
53 Mk. Gd., April-Mai 54,70 Mk. Gd., Mai-Juni 55 Mk. Br., Juni-
Jiili 55,20 Mk. Gd., Juli-August 55,70 Mk. Gd., August-September
55,70 Mk. Gd.

ś Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 30,25—31,25 Mk., Roggenmehl
fein 31,75—32,50 Mk., yausbaäen 30,50—31,50 Mk., Roggens Futtermehl
11,00«bis 12,00 Mk., Weizenkleie 9,25—9,75 Mk.

Stärke: Weizenstärte 45,00—47,00 Mk., Kartoffelftärke 26,00—26,25
Mk., Kartoffelstärkemehl 26,50—26,75 Mk.

Preise der _Gerealien zii Breslau am 21. Februar 1880.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.
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Festsetzungen der Handelskammer-(«Tommisston
feine mittle ord.Waare.pro 100 Rilogramm. « 3 .46 Ä ‚ß It

Raps . _. ............. 23 25 22 —- 20 l _
Winterriibsett. . . . ....... 22 75 21 25 19 25
Sommerrübsen. . . ........ 22 75 21 25 19 25
Dotter .............. 22 — 20 — 19 _.
Schlaglein ........... 25 25 23 75 22 gr,
Hanfsaat ............. 15 75 15 25 15 —
Heu, 2,80—3,00 Mark pro 50 Rilogr.
Roggeustrob 21,00—24‚50 Mark pro Schott pr. 600 iiiluar
Kartoffeln per Sack (2 Neuscheffel = 75 Kilogr. oder 150 Pfd. Brutto)

beste 4,00—5,00 Mk., geringere 3,00 Mk., pro Neuschesfel 75 Pfund Brutto
beste 2,00—2,50 Mk., geringere l,50 Mk., pro 2 Liter 0,14 bis 0,18 Mk.

Spiritus wenig verändert, per 100 Liter ä 100 / per Februar und
Februar-Altar 53 Gd., per April-Mai 54,80 bez., per Mai-Juni 55 Br., per
Juni-Jan 55,50 Br., Juli-August 56 Br., August-Septbr. 56 Br.

Breslan, 21. Februar 1881. sSiimereiensWochenbertcht von Paul Rie-
iiiiinn und Comp.s Jn der abgelaufenen Woche hatten wir andauernd
Frostwetter. Am Klee- und Saatenmarkte ging es wieder sehr rege zu und
während in einigen Farben der Markt überführt war, genügte in anderen
nicht die Auswahl der Qualitäten. So war für Rothklee in feiner und
feinster Waare die Zufuhr eine schwache und in Folge dessen Preise anziehend,
wogegen in Weißklee das Angebot ein so außerordentlich starkes blieb, daß Um-
sätze nur zu neuerdings eimäßigten Preisen sich ermöglichen ließen. Gelbklee und
schwedisch Klee in feinster und feiner Qualität voll behauptet, mittel und geringe
Qualitäten stark vernachlässigt. Tannenklee schwächer zugeführt, blieb für
feinste Saaten ebenfalls auf letzten Preisen bestehen, wogegen abfallende Sor-
ten kaum zii placiren waren.

Rothklee mittel35 bis 40 Mk., fein 43 bis 45 Mk., hochsein 46—51 Mk.
Weißklee mittel 45—55 Mk., fein 60 bis 63 Mk., hochfein 64—71 Mk.
Gelbklee mittel 15—18Mk·, fein 19 bis 22 Mk. Schwed. Klee mittel 30
bis 45 Mk., fein 50—55 Mk., hochsein 60 bis 70 Mk. Tannenklee mittel
35—40 Mk., fein 41 bis 45 Mk. Seradella schwach gefragt, Preise un-
verändert, neue gute Qualität 9—11 Mk. Futterrüben schwaches Geschäft, je
nach Qualität und Art 26—32 Mk. Zuckerrüben sehr begehrt und steigend,
I_a sächsische Jmperial 26—28 Mk., schlefifche 24—26 Mk. Alles per 50
.R‘ilogr. Netto. Wiesengräser unverändert schwach zugeführt, Preise steigend.
Engl. Rheygras, schlesische Abfaat, mittel 14 bis 17 Mk., fein 19—22 Mk.,
Thimoihee für feine unD feinfie Saaten sehr fest, mittel 18 bis 20 Mk., fein
22 bis 25 Mk., hochfein 26—32 Mk. Alles per 50 Kilogr.Netto. Lupinen
sehr fett, gelbe 9,50 bis 10,50 Mk., blaue 9,25 bis 10 Mk. Senf 25—30
Mk. Alles per 100 Rilogr. Netto.

Pnseti, 15. Februar. [Snatitiarkt.] Der zweite heute hier in der städti-
schen Turnhalle abgehaltene Saatmarkt war äußerst stark frequentirtund über-
traf bei weitem die gehegten Erwartungen, da eine starke Betheiligung aus
der Provinz sowohl, als auch von anderen Provinzen vorhanden war. Es
waren 56 Ausfteller vertreten für fast ausschließlich Sämei·eien, die sich durch-
weg durch ihre vorzüglichen Qualitäten auszeichneten. Die Provinz Posen war
natürlich am stärksten vertreten. Der Markt eröffnete 9 Uhr Vormittags, und
es entfpann fich sowohl in Säinereien als auch in Futtersorten ein recht leb-
haftes Geschäft. Die Forderungen der Eigner waren den auswärtigen Notiruns
gen angemessen nnd stellte sich der Verkehr ziemlich flotk. Getreide war aus
unserer Provinz sowohl von Producenten, als auch von Händlern in größeren
Posten offerit und wurden die Umfätze im Verlauf des Markte-J etwas reger.
Jm Ganzen konnte jedoch das·Geschäftdarin«keine große Ausdehnung erlangen;
nur Gerste ging in starken Posten um. Die Situation des Marktes war ziemlich
fest. Man zahlte folgende Preise: Weizen 165—216 Mk., Roggen 198——205Mk.
Geiste 140—162 Mk., feinste zur Saat 180 Mk., Hafer 147—160 Mk., feiner
zur Saat bis 180 Mk, Erbsen, Futter- und Kochwaare 160—190 Mk., Wirken
140—146 Mk., Lupinen, blaue und gelbe 92—108 Mk., Buchweizen 154 bis
165 Mk. per 1000 Kilogramm — Kleesaat, roth 30—54 Mk., weiß 30—65 Mk.,
hochfein bis 80 Mk., Thhmothee 20—30 Mk. — Roggenkleie 5,90—6,20 Mk.,
Weizenkleie 4,80—5,10 Mk. per 50 Kilogramm. Der Markt war um 2 Uhr
Nachmittags beendet.

Hamburg- 18« Februar lH. J Merck a Co.1 Suweter. Chiti.
Die sehr bedeutenden Ankünfte waren beinahe fämmtlich früher verkauft, und
die wenigen disponiblen Ladungen werden fest auf Preis gehalten. Unser
Markt bleibt unverändert in fester Stimmung und wir notiren loco 15,00
bis 15,25 Mk. erste Kosten. Raffinirter Chili 20 Mk. Reiner Kali 23,25 Mk.

Dresden, 19. Februar-. fProduktenbericht von Walleisteinn Mauer-soeer
Wir notiren: Weizen, weißer, inländ. 230 bis 236 Mk., gelb 2l5—230 Mk.
Roggen, inländischer 210—215 Mk.,» galizischer und russifcher 205—210 Mk.
preußischer 218—220, Gerste, mländische, 165—175 Mk., böhmische und mäh-
rische 172—200 Mk., Futterwaare 130—145 Mk., Hafer, inländischer 144
bis 156 Mk., Mais, amerikanischer 143—145 Mk., rumänischer 138—145
Mk., per 1000 kg netto.

JJiagDebnrg, 18. Februar. [Ziickerbcrirht.] qufiuikte Zucker fan-
Den auch während dieser Berichtswoche keinen besseren Markt; l. gen-.
Melio wurden wie bisher zn den bestehenden Preisen fortwährend gern ge-
kauft, Brode verloren dagegen beigeringerer Nachfrage ohngefähr 25 Pf.
gegen die vorwöchentlichen Notizen. Begeben wurden 44 000 Brode, .
8000 Ctr. gemahlene Zackern und 1000 Ctr· Würfelzucker Bei
Posten aus erster Hand: per 50 .sr‘ilogr.: Melis, ffein, e cl. Faß 38,50.
Mark, do. mittel do. 38,25 Mk. Würfelzucker, lI., incl. iste 38,50 Vis
39,00 Mk., Gemahl. Raffinade, lI., incl. Faß 36,00-—36,75 Mk. Gem.
Melis l., incl. Faß 35,50 Mk. do. II., incl. Faß 34,50 Mk., Farin
incl. Faß 31,75—33‚75 Mk.

tTeiegrainm.) Berlin, 21. Februar. Weizen fester, April-Mai 207,00,
per Juni-Juli 209. _Eiioggen befeftigt, per April-Mai 199, per Mai-Juni
192,25, per Juni-Juli 185,75. Rübol fest, per April-Mai 52,90, September-
October 55,59. Spiritus höher, loco 55,30, per April-Mai 56,50, Juli-Aug.
58. Hafer per April-Mai 152,50, Mai-Juni 153.

(Telegramm.) Stettin, 21. Februar. Weizen fest, Frühjahr 206, per Mai-
Juni 206,50. Roggen unverändert, per Frühjahr 197, Mai-Juni 190_
Rüböl still, April-Mai 53, Zper Herbst 55,50. Spiritus loco 53,50, per Früh-
jahr 54,80, per Juni-Juli 55,30. — Petroleum per Februar 10,40.

iTelegramm-) Berliti,· 21. Februar. sBichmarkt.s Es standen zum
Verkauf: 2345 Stück Rindvieh Bei schleppendem Geschäftsgange wurden für
Prima-Qualität 58—60 Mk. pro 100 PfundSchlachtgewicht bezahlt. Von
Hammeln waren 7775 Stück aufgetrieben» Bei langsamem Geschäft erzielte
beste Waare 55 Pf. pro Pfd. Schlachtgewicht.

Fragen und Lutuiarten
grauen.

Drainagc und Rapsbaii. Darf man einen Schlag, welcher dieses Früh-
jahr drainirt werden soll, in diesem Jahre schon mit Raps bestellen oder liegt
die Befürchtung vor, daß die tiefgehenden Wurzeln desselben in Folge nicht
genügenden Setzens des Bodens in die Röhteii eindringen und dieselben ver-
ftopfen? S. i. P

Antworten

Eingehen der Kälber. (Nr. 14.) Alle dagegen empfohlenen Mittelchen te.
werden nichts helfen, so lange die Ursachen der Krankheit, die immer in
localeit Schüdlichkeiteu zii suchen sind. nicht ermittelt und beseitigt werben.
Dazu ist eine sachverständige örtliche Untersuchung erforDerlich.

Breslau. Dr. Ulrich.
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Eingehen der Kälber. (Nr. 14.) Dem Herrn A.·K. würde ich rathen,
die Malzkeime in dem Futter der säiigenden Kühe gänzlich fortzulassen und
dagegen noch 1 Pfd. Rapskuchen mehr zu geben« Malzkeime, so gut sie sonst
als Futter sind, wirken oft nachtheilig auf säiigende Kälber.

33. Elsner von Gronow.
-fe

sie

Eingehen der Kälber. (Nr. 14.) Daß die Kälber eingehen, nimmt mich
nicht Wunder. Die Futterration für die Kühe ist« viel zu stark, die Milch
wird dabei zu fett und für die Kälber unverdaulich Geben Sie den Kühen
das halbe « iilter und vor allen Dingen lassen Sie die 20 Pfd. Zuckerrüben
und das 1- fo. Rapskuchen weg. Das ist die Ansicht meines mit der Auf-
zucht von Jungvieh sehr vertrauten Jnspectors, der ich in jeder Beziehung
beitrete-

Polii.-Marchwitz. »v. Busse, Rittmeister a. D.
V

Eingehen der Rather. (Nr. 14.) Wenn Die Fütterung der Mutterthiere
nicht die Schuld am Entstehen der Kälberdiarrhoe trägt, dürfte die Ursache in
Erkältung zu suchen fein. Untersuchen Sie den Platz, auf welchen das Kalb
nach der Geburt gebracht wird, ob derselbe nicht durch Untergrundwasser feuch



und kalt gehalten wird. Wenn das an hol-e Temperatur gewöhnte Kalb
vielleicht noch nicht völlig trocken, in einen ungenügend erwärmten Stall ge-
bracht, dort auf kalte Streu gelegt wird, so kann dadurch schon Diarrhoe
eingeleitet werden; ist aber der Platz in Folge Einfluß des Untergrundwassers
feucht und kalt, so kann Stallluft und Streu immerhin genügend erwärmt
sein, die Erlältung wird hier sicher stattfinden und Diarrhoe die Folge fein.
Nachdem ich ähnliche Erfahrungen wie Sie mit Kälberdiatrhoe in einem neuen
Stalle gemacht, entdeckte ich die Ursache derselben im durch Untergrundwasser
durchlälteten Pslaster des Kälberstalles: durch Ueberdielung des Pflasters mit
vier Zoll dicken Ballen wurde dgs Uebel dauernd beseitigt. Ph.

*

Eingehen der Kälber. (Nr. 14.) Vor Abgabe eitles Gutachtens über
das auffällige Erkranken und alsbaldige Eingehen Der aus gesunden Kühen
gesund gefallenen Kälber iväre zu vernehmen erwünscht: ob die eben gebotenen
Kälber der Mutter zum Ablecken vorgelegt werden oder nicht? Ob das Kalb
Darauf, sobald es zu sausen vermag, die noch warme Colostrummilch gesammt
oder nur theilweise erhält? Ob die Kälber an der Mutter sangen oder als-  

Einladung
ur (

Allgemeinen Land- und eForstwirthsihaftlichen Ansstellung1
in Hauuover vom 16. bis 24. Juli 1881.

Programm und Anmeldebogen gratis. Hannover, Friederilenplatz 3.

Lein-Anstaltfiireiiglistheulzufbeslhlag in Brcslau
Jnfolge vieler Anfragen sehe ich mich veranlaß, bekannt zu machen, daß der I. Lehr-

cursns, welcher am 28. d. Mis. seinen Anfang nimmt, besetzt ist. Der zweite Cursus
beginnt am 28. März. der dritte am 25. April 2€. ‘Seber Cursus dauert 4 Wochen,
der Unterricht wird praktisch und theoretisch niitiTeinoustrationett ertheilt-das HUUUMV
beträgt um. 45. Schlus; Mitte October. Für Logis 2c. ist gesorgt.

Anmelduugen nimmt entgegen

A. Schmidt, HufbefYagsLehrfchmien Höfchenftr. 26.

Reelle Herren-Wäsche
verfelldet sauber gewaschen, unter Garantie besten Sitzes bei genauer Angabe der Halsweite:
Oberhcntdell, 3,50, 4, 4,50 illik.pr Stück, bunt mit 2 Kragen n. Jllanschetten 6 Mk-
Nachthemdeii 2,50, 2,75 Mk. Bette leinenestragen 6 klllt., leinenc Maiischcttcii 8—10 Mk.
per Dutzend. Wollene Jucken u. Hosen zu herabgesetzten S.lireiien. (5

Eiche-Fabrik H. Wienanz, Ring 31.I

Zuut eieingu des Leinsatneu
von Ruttig und Dotter empfiehlt Trieurikd (3

.Die Maschiitcufabril P. W. Warneck, Oels

Marktrökontoret,
Saatgesaiäst, Coltcnhageti K.‚ Däitemart, offerirt Saatgetreide

zum bevjsrstehenden Frühling, vou ausgefuchter Beschaffenheit, scharf gereinigt und sortirt, in
folgenden Sorteu: (2

Dauische Chebalier-Gerste,
(erhielt ersten Preis als feinste Malzgerfte bei der Aussiellung in Copenhagen
im Herbst 1880.) Preis ra. Mark 14 pr. 50 Kilo.

New-Zealaud-Hafer,
außerordentlich schön und gewichtig, srühreif.

Weißen oder gelben diiuischeu Hafer,
von den besten Höfen. Preis ca. Mark 10,25 pr. 50 Kilo.

Diese Cireapreise verstehen sich alle bordeei hier, excl. Sack per Contant durch Nachnahme.

Walzeisenträger, Säulen
I I J

E1seneonstruetmnen, Bauselnenen
mama um maaa Kostenansehläge am statische

Eereehnun en aaa gratis
Breslau, lurstrasse 9,

am Centrulbahnhof. (

J. A. Bilstein öd Cie.‚

lt?! asehinenfabrlk und Eiserngiesserel.
l Große . .. ..

Schatten- u. Solttarbaume!
.. / hohe Eehölzn Coniseren, Rosen, Obftbänme,
rti - - , j--s«.-,s.S"-.,.,.s: . fr. Weni, s. m. a. z. Gartenanlagen uothwendige
l"-«--.M1.X-« , z» Artikel billig u. i. .Auswahl. Special-Geschäft
-« - . f. g. Baume u. träncher. Kataloge gratis

- und franco. (3

R. sende-sinnen
. Kunst- und Landschaftsgärttier,

Yereideter Gartent.ixator, Breslam Sternstr. 2.

Meine patetttirtcii Mäusctiidter, womit
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Preis ca. Mark 14 pr. 50 Kilo.
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fressenC./
nach Whitehead vielfach verbessert, liefert

. Drainriihre
  

Jul. Kesseler,
Greisswald.‘Brofpecte gratjs Und fromm Mäuse tödten tauu, empfehle im Denn Heri-

fdmften. A. Werner, Wirrhfchqstg-Jn-
spcetor, Tascheustrasze 8.

Niederlage und Versaud
in Original-Probsteier

strahlte-sei und Geiste
von Herm. Loeck

(früher Rud. Schmidt),
Kiel in Holsteiti.
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- aber; ;

WMinars-c,
sowie sprungsähige Wilsterinarfch-Bullen
stehen wiederum in schönen reinbliitigen
Exemplar-en sum Verkauf (2

Auf der letzten sBrebingial-EIhierfchau zu
Breslau war die Heerde reichlich vertreten iiud
wurde mehrfach prämiirt.

Maiozatsbcrrschait Riilipcrsdorf.

Absatzkiilber.
Aus Siiumentbanciolliinder Sangkälber,

Ochfenkqlb 45Pf. d«Pfd. 2.0). Kuhtalb 50 Pf.
das Pfund L- G. Stallgeld 1 Mk. 50 Ps. pro
St., kann jetzt wieder Bestellung annehmen
Dom. Borgonie bei matten. (1

Ein Reitpferd,
Schimmellvallach, 8 Jahr alt, 41X2« hoch, gut
geritten, durchaus fromm und truppenthätig,
von vollendeten Formen, tadellosen Beinen
und Rücken, vorzüglichen determinirten und
dabei leichten (bangen, cchön und hoch aus dem
Widerrist gebälst, sehr eleganter Schweifträger,
ist bei mir vertäufliax Das Pferd trägt jetzt
trotz seiner leichten Allliren 220 Pfd. im Sattel.
1) Graf Partien Landrath.

Falkenberg, Oberschlesten.

2elegauteWa entferne,
Wallache, Schimmel und uchs, 6 Jahr alt,
6" groß, sehr gut und eingesahren, ohne Feh-
ler, sind zu verkaufen Näheres durch Gmil
Rabatt, Breslau, Carlsstr. 28. (1

(x

Samen-Getreide-
zielte9

guter »Oual.» 80, 90 Ps. u. 1Mk. p. Stck.
Drillich-Sacke, 2 Pia schwer, mit ro-
then Streifen 1,25 Mk. Proben sranco.

H. Wlenanz, Ring 31.

RRothwe-
MeinigenI
entfernen Seide und Wegebrcit aus
Reinlich Wundtlee, Luzerne i-. a.
fein. Sämereieu, trennen mittelst Extra-
eylinder Hafer u. Gerfte Hafer und
Lupineu 2c. Brillante Zeuguissa Probe-
lieferung. Große Leistung- 5

Nr. I. 58 Mk. Nr. II. 45 21m.

Paul Lnbke
Breslau, Kaiser-Wilhelmstra e 27.

 

        
    

  

   

  

 

 

   

 

      

   

 

    

dafür Leiniucheu zu »reichen.» «
dieses gar Arges bei hochtrachttgen Kühen nachzusagem

in größerem Maßstabe zu laufen.

N

 

 

80
bald von ihr getrennt und getränkt werden, auch» wie das geschieht? Wo und
wie sie dann stehen? Ferner: Wie und womit die Kuh kurz vor und alsbald
nach dem Kalben getränkt und gefüttert wird?» Wenn ersteres etwa mit kaltem
Wasser eschah ——- von welcher Beschaffenheit ist solches, nämlich hart oder
weich? s orläusig möchte es sich empfehlen, die Rapstuchen wegzulassen und

,,Rapskuchentrank" weist Schreiber
K.

Dem sog

s

Minnen-Gemenge lNr. 14.) Zur Gewinnung eines werthvollen, in
der Halbreife zu mähenden Lupinemivemengfutters für Schafe —auch Pferde
—- empfiehlt sich eine Aiissaat voo 60 P
und 30 Pfd. Hafer pro Morgen-;e

is-
I

Champion-Kartoffrl. (Nr. 14.) Jm Allgemeinen dürfte anzurathen
fein, das eingetretene Cchaufsement für diese Kartoffelsorte erst vorübergeht-n
zu lassen, bevor man sich entschließt, übertheure Saat zu einein Anbauversuche

Ueber Feinheit und Geschmack der »Cham-

fd. gelben Lupinen, 30 Pfd. Erbsen
K.

sieht der Preis der
selbst der .si"idney’s.

pion« dürfte man etwas eiittäuscht werden und mehr noch bei etwaigem gier-
tan als Speisekarto el nach Städten oder gar nach England. Jn London

hampions meistens beträchtlich unter dem der Mle(gentg.
R

Vereins-To esordnuugen
Grotttam 24. Februar

des königl. Landraths von Garnier zu Grotlkau über »das Feld- und Forst.
Polizei-Gesetz vom 1. April 1880«.

(Nei e-Grotttauer landw. sBerein.) Vortrz

 X

Bricskasten der Redaetiou
Herrn C. S. in B. bei L. Das Aroma der von Ihnen zur

Probe eingesandten Cigarren, welche Sie aus auf Ihren Bergen
gewachsenem Tabak hergestellt haben, ist kein empfehlendes. Diese
Gebirgstabak-Cigarren dürften nur auf hohen Bergen zu rauchen sein«
  sBerantmortlicber sJietnacteur: Walter Christiani in Breslau. ä

 

6 St. hochtrag. Kühe,
Holländer Rate, Durchschnittsgewicht über 10 Cir.
zu verlaufen. Näh. Aust. durch Emil Rabatt),
B-.cslau. Carlsstr. 28. (1

Frantcitbiickc. Franteiibiicke

Bockutarkt.
Montag, den 14. Miirz1881, Vormittags

in Ansbach
Nähere Auskunft ertheilt das Biireait des

landwirthschastllcheti Kreiscotnite für Mittel-
franken in Ausbau-Bayern (1

saazer Wonfelisrhliugn
Die lnndwirtlisktiastlitlz»t;l Ageittur

Gross er Orley
in Stadt Sanz (Böhmen)

offerirt echte, kräftige ausgesuchte Saazer Hoper-
setzlinge (Felbser) ä Fl. 10 50 Sir. per 1000 Steh
fratico geeigneter sliacfung. (6

, Versandt Anfang bis ZiliitteJAprila c. gegen
Nachiiahme oder Voraussanschaffnng

Zugleich wird der Eins nnd Verkauf in
Saazer Stadt- u. Laiidhollsctt zu bin cou-

l liiiitestett Bedingungen besorgt.
  
Dom. 2tieDer=ntlnnilmsnnrf0.60115 verkauft

französisches Rahgras3
- per Ott. 45 Mark.
 

Schottischc Chauttiiou-
Saat-Kartoffeln, direct aus Schottland im-
porttrle Origluallnollcu per Etr. 9Mk. offerirt

Friedr. C. Pomrencke, Altona.

Edel- oder Weizeugerste
sehr hoch im Ertrage und starken Halm, circa
40 Ctr., drei Mark über Notiz ilnd noch circa
10 (Sir. Sommer-Staud-nroggen 2 Mart über
Noiiz abzugeben des Driuinium Pirscham Post
Breslau. (1

Pferde-Verlauf.
Herrschaft Wangern stellt auf Staxion Wan-

gein 2 Galizier Ci‘untelithinnmel, bjährig, als
Luxuspferde 2 braune starke Jucker, auch 5jähr.,
2 schwere Perckerons ais Lastpferde n. ca. 10
ailsrangirte Pferde zum Verkauf. (L

Ballen-Verkauf
Herrschaft Waiigeru stellt aus Dom. Prisseb

tvitz wieder 1/2—11/2 jährige Original-Holländer
Butten u. Winter-Pullen desgl. Halbhlut der
Simmenthalszund Frybourger Rate zum Preise
Don36—4ö Mk. per (Sir. Lebendgewicht zum
Verkauf Auf Bestellung Wagen auf Statioii
Wangern, ausserdem Droschien auf Station
Wäldchen (Breelau-Glasz).

Hieketier, Generalpätbter.

40 — 50 Mutterschafe
zur Zucht geeignet, find aus der alten edlen

 

 

 

CleetoralsHeerde Beitzsch bei Jeßnitz in der Lau- 4
sitz nach der Schur abzugeben. l1

Bestchtiguug kann jetzt erfolgen und ertheilt
das Wirthschafts-Amt Auskuqu

Meyerfsrigiual
Rothkleereiuigcr

liefert den Klee absolut seldefrei. Preis 42 um.

Meyer’s Orig-. Tricur

 

eine Person alt cinemTaxie 10000 n. mehr . in 6 verschirdenen Größen, unftreitig das beste
System, empfiehlt

Berthold Hirsches-ich
sbrcslan, Kaiser Wilhelinstrasie 19.

Dom. Reiitdürsel bciMiiustcrberg
offerirt unter Garantie gelben Pol)l’schen
Riesenruntelsamen von eigener 1880er
Ernte ä Mi. 54 per 50 Slilogr. Brutto.
Emballage gratis. Unter 10 Kilogr.Ein-
zelprisis Mk. 1,20 per Kilogr. Wieder-
verkäufer Nabalt. 1

_-

Neue Universal-Mühle
bricht, schrotet und vermahlt Getreide u.
HülsenfrüchtejenlerArt,0elkuchen
etc. in jeder beliebigen Feinheit.
3 Grössen, Leistung 6—14 Schfll. pr. btunde.
In Lnndwirthschaften, Brennereien, Brauereien
bereits in mehreren tausend Exemplaren mit
bestem Erfolge im ‚Betriebe. --
Häckselmaschinen Mk. 39—300
Oelkuchenbrecher. Rllbensclmeider.
Amerik. Düngerstreuer M, 165,
Neue Jauchepumpen 3 —4 mtr. M. 30.
Neue Patent-Säemaschine M. 225,
l'iir Getreide, Klee, Raps u. Sämcreicn aller Art.
Rothklee-Reiniger Orig. Mayer ci: Co.
M. 42. Neue 3- u. 4 scharige Schäl-
u. Iaatpflflge, Kleesäemaschinem
12‘ breit M. 54 und sämmtl, landwirth.
Maschinen empfehlen unter Garantie (2

Gebt. Stern, Breslau,
60 Kaiser-Wilhelmstrasse 60.

Lipm Arbeit-No weid-Burean in Breslau
Neue Weltgasse r-»41». werden Arbeits-
kräfte aller Art (mannllche und weibliche)
jederzeit kostenfrci nachgewiesen.

 

 

Rud. sank-s Driumaschiucnmid Stahleftugf
sind in qrösiter Auswahl eingetroffen:

3 Meter breit mit 29 Reihen a 4 Zoll Reihen-Entfernung,
9 to.21/2 - - - 2 - i), 31/4 - d

21/2 - - - 25 - ä 37/18 - dto.

2 - - - 25 - ä 3 - dto.
13/4 - - - '21 - ä 314 = dto.

Auf Verlangen mit Dibbelvorrichtung und Kleebreitsäeapparat.
Weniger Reihen werden nach Wunsch geliefert itnd redueirt sich demgemäß der Preis,

ganz besonders empfehle ich von Drills den a 2 Meter, der mit 2 denselben Pferden
20 Morgen bequem im Tage schafft und von Pflügen den mit 10 Zoll Tiefgang.

Preise genau die der Fabrik.
Vertreter nun
Run]. Sack:

Cataloge gratis nnd franco.

 

      Drillmasslinen _f' ä? «
— h ś nnd Stabilifliige .»—»—,—,— » ALTng
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säh-—-· Carl Jaesehke in

Berthold Hin-gemein, Dreieiner-;
« « flud. Saek’s

patentirte     
         

NkissE (wenn).
Preis-Verzeichnisse mit Abbildungen und Veschreihnngen sende ich auf Wunsch sofort. (5
  

Erdnusz - Oelliiirlseii,
anerkannt die brcismerthcsteu,

von iuiühertrefflich feiner Qualität, aus primaxCahosp und FiiufisqueMüssen gewonnen, aus
den Fabriken der ersten (Sauer: lind :)iufisqne-zzsactorelet-i, offer-treu wir unter einer Garantie
von 450l0 Proteinstoffeu, 70X0 Fest iliid 220X0 Kohlehydraten zum Preise von 160 Mark per
1000 Kilogr frei Waggon Hafen-Bahn hier. (x

Bei Abnahme gröberer Partien bewilligen wir entfprechenDen Rabatt·

Baeh Raspe & 00.. Hamburg-·
Für-Kur

und Hülfensrüchte als vorzüglichste Kovsdiiugung, sowie als bestes und billigstes Mittel zur
Einstreu empfehle meinen feilist gemahlenenen, leicht löslichen Alabaster-Dünger-ths u(mer

3Gehaltsgtirantie zu niedrigereu Preisen, als je gestellt werden konnten.
P. Stahl lFirma bisher C. G. Schlahitz) Catlsarinenstraste 6.

—-

ngcuiascheue Wolle.
Osterten in ungewaschciien Wollen erbittet die Wollehaudlung von

Her
Gar! Scham" & 00.,

nrieh Lasker, Breslau, Antonieustr. 3«32.
Breslau, Weidenftraße 29.

Fabrik künstlicher Düngemittel in Zaulodzie
bei Startlinie, empfehlen

Superphosphate ails thano ilnd Spodium, Slinnmoruat=6uberpbeä’glzate, gedämpftes»iiiientleiintes

ilud aufgeschlosseiies Knochenniebl, schweselsaures Ammoniak, Chiil-Salpeter, Kalisalze,« Peru-

Guano, Futtersleischmehl der Liebig’schen Fleisch-(d.«zttract-Cou«Pagme zU erawbcntoe M MI-
Xginalsäcken mit Plombe.

    
Dünger-Streltuiaschinen

mit den neuesten Verbesserungen-
Gut uitd billig, sehr leichtgehend, .

von 8, oder 10, oder 12 Fuss Streubrette
Deutsches Reichs-Patent.
Oesterreich-Ungarti: Patent.

Beschreibung und Zeugnisse sende ich sofort
auf Wun ch.

Carl JäSChke in älteiffc (Nculimd),

Dom. Bufatoio «dcis·zOrzeirlie verkauft
Gelben Kleesamen m Hüllt-in distr. 12 21m.

Säalber,
10 bis 12 Monat alt,
Miirz-Abril-Lieferitug
der Breiteuburgcr- u.
Wilsterutarsch-Race

werden seit»mehr«eren Jahren zur allgemeinen
Zufriedenheit geliefert, ans nur guten Zuch-
tungen von

Peter Möller,“
Stbrdors b. Wilstcr

in Holstciu,
Landwirth, Heerdbuchschaucommissär des landw,

Vereins und Inhaber einer Zuchtolehvertaufss

stalion.
Ausiiinfte über sämmtliche Niederungsracen

werden gern ertheilt und baldige Bestellungen
erbeten von

Heinr. Prido Müller,
Hamburg,

Inhaber der Schünemaunschen Controll-
Milchcuranstalt·

Pensions-Miene
Für Schiller hiesiger Lehranstalten wird eine

Pensionsatislalt empfohlen, welcheden ihr an:
vertraitten Zöglingen neben gewissenhaftefter
moralischer Aufsicht sorgfältige Uebetwachung
und event. Nachhilfe bei Den wissenschaftlichen
Arbeiten, sowie auf Wunsch Unterricht in der
Musik gewährt. (2

Herr Ort-Rath Korn, hier, Matthiasplatz 6,
wird die Güte haben, nähere Auskunft zu ertheil

(2

 

 

 

(

ReicheHeirathsvermittelung
ohne Vorschuß, für Damen loslenfrei. Näheres
gegen 60 Pf. Postniarken durch Th. Laube,
Berlin, Grünerweg 66. (1

nur Die Herren Brettncreibesitzer.
Aufhlilsen u. Verbesserungen des Betriebes,

hohe Ausbeute und vollständige Vergährung bei
bedeiltetlder Ersparung an Material, Nathertheii
lung bei Neu- u. Umbauten Durch ten ‘Brennerei.
Techniker Kröker, Osfeg bei Biihtliisrlidurf,
Reg.sBez. Oppelii. Rentean Herrschaft Ofieg.

llnterzeichneter empfiehlt sich zur Ueber-nahm
von Drainanlagen, Aufnahme venNivellementg,
Drainage-Projecten it. Anschlägeli
Brettian Trebniszer Straße 4.

TGSGhn0r‚ Draiiitechuiter.

Zur "einen?einem?beheimateten
Betriebe der

Breituereieu
empfiehlt sich Herrtiittnu Miiller, Breniierei-
Jnipector in Namslau l ,

flirten: Herrschaft Siniuleiiau, Lankau bei
Namslau und Triebow bei Koschniiii. —-

Dic Aktcrbausrule zn Wunden, Kreis
thiiii OJS entläßt am 1. April e. Hang

 

 

7\

ILeute, visit denen zwei alt

Wirthstlsasts-Assiitenteu
mit Gehalt, 2 jüngere, davon Jls der politisch-
Spraebe mächtig, ohne Gehalt, empfohlen wer-
den könneii. Näh durch die Tireetioii d. Anna-it

Ein junger Mann sucht auf einem Gute
in Schlesieu oder Königreich Sachsen eine
Stelle als LandmirthsihaftssEleve (1

Off. werden unter M. G. Biliizlan i. Schl.
postlagernd erbeten.

Ein 23 Jahr alter, geb. Litlidwirth, Soll-I
eines höheren Königl. Beamter-, 4 Jahr-
beim nun, seiiter einj. Millttirpslicht »gen»
mit einf. iittd Denn. Butlssiilir. vollständig
vertraut, polit. spr» sucht. gestutzt ans beste
Zeugn. n. Empf. Stellung als Rechuun s-
siihrer. Derselbe ist Mitglied des Schnsis en
Beamten Vereins in Breslali, Taucn leu-
strasze 56, und t. i. Papierc ;das. elnge eben
werden. (Sei. Offerten erb. mit. F. P. 22

W8m- a-
nur derheutigeu Nummer dieser

Zeitung wird zugleich eine Extra-
beilagc der Laudw til-schriftlichen Ma-
schinen- abrit v. Carl Jaeschke
in Neis e (Neuland) bersaudt, [netto
Dtiuger-Streu-Maschineu mit
deu neuesten Verbesserungen

Druck u. Verlag von W.G.Korn in Breslan.
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; « ‚__ ____ _ ._ .. I“: ging-tm
» 25). MAI si« .

Diese Maschine istznni Strenenvon zinoehenmehh (83nano, kl«

 

Gelten»-2lngai. »
11mm Snperphosphat, Asche, Gips 2e. eingerichtet nnd auf das Ein-

fachste, Solidcste nnd Vorthcilhafteste gebaut.
Der Stienkasten ist ganz frei, ohne innere Maschinentheile, nnd liigt der Beivegiiiii1«i-9Jieilanisimuv außerhalb;

letzterer ist liiil I nach Belieben aus-: und einzniüeken. Das Quantnm, welches auf eine bestimmte Fläche ausgestieut weiden
soll, ist durch eine sehi einfache Stellvorriehtnng leicht zu regulireu und abzumessen.

Die Maschine hat 8 Fuß Stieubreite, hat sehr I)DI)L‘, starke Lanfräder, ist mit Gabeldeichsel veisehen nnd mit
einein Pferde bequem zu betieibeu Das Llusttreueu der Düngerpiodnkte geschieht durch diese Maschine ganz gleichmässig und
ist dieselbe auch bei Wind nnd Regen zu benutzen, was beim Ansstienen mit Der Hand unmöglich ist.

Jede gewünschte ferneie Auskunft ertheile ich auf gütige Linfiagen umgebend
Preis der eompletten Maschine mit Zubehör loeo meinei Fabrik 16:") Mk.; die Maschine ist mit Exeenteibetrieb

versehen. Ein Sehuizleder mit Haken,—Jesen und Schienen, um bei Wind gut ausstienen zu können, kostet extia (i Mk.
Befestigter mechanischeiQelkaimeuhalter mit Oelkanne kostet extia 4 Mk.
Der Düngeisliener mit Sehntzledei, nebstDelkainienhalter und Oelkanne kostet demnach iusgesammt 17i :Viiirk,

ab meiner Fabrik hiei, nnd ist es stets anzuiathen, diese vortheilhasten Extiatheile sofort niitzubestellen, da Nachliefeiung
umständlich ist.

Lluf besonderen Wunsch und Bestellung, fertige ich diese patentirten Düngerstreuinaschinen auch 10 nnd 12 Fnsz breit.
Die 10 Fuß breite Maschine mit Schntzleder, Oelkaunenhalter nnd Oelkanne edmplett kostet 200 Mast
Die 12 Fuß breite Maschine mit Schutzleder, Oelkanuenhalter und Oelkanne eomplett kostet 230 Mark.
Wird zu dieser letzteren Maschine zum bequemeren Trauzport durch enge Thore, Hohlwege, über schmali Brücken &c

eine Querachse gewünscht, um die Maschine lang fahren zu können, so kostet eine solche 12 Fuß breite Maschine mit allem
Zubehör wie oben und mit Queraehse versehen, complett 260 Mark ab meiner Fabrik hier

Jeder Maschine wird eine specielle Beschreibung der Handhabung znm Betriebe der Maschine beigegeben.
Um rechtzeitig liefern zu können, bitte ich, mir Ihre gütige Bestellung geneigtest bald eitheilen zu wollen.

Neis s e (Neuland), den 1. Februar 1881. Carl Iacschke.
Für meine patentirten Düngerstreu-Maschinen sind: General-Vertreter für Oesterreich-Ungaru: die Herren Clayton

Und Shuttleworth in Wien
GeneiakVertreter füi dasj- .sL'LIniLIL‘eicI) Sachsen die Herren Chr. Schubert nnd Hesse in Dre Jden
Dass Recht zum Liiiehbaueu meiner patentirten DnngiistiinMaschinen für das deutsche Reich, besitzen die Herren

Schnoor und Rabius in Hildisi heim
Ferner sind meine Vertreter: die LlctienGesellschaft H. F. Eckert in Berlin: die SIILIien Fabrik Landwirthschaft-

licher Maschinen zu Regenwaldez Herr Paul Boas in Brombergz Herr R. Anderssohn in Lübenz Heiien Szalatnay und
Kröschel in Prag; Herr Vincenz Sifnon in Schaerbeck bei Brüsss.el



Nachfolgend einige Zengnisse über meine Düngerstreu-Mafchinen:

Jch säete mit Ihrer Maschine im «erbst 200 Etr. Knocheumehl und Sn er los lat mit der äl·te mit
Boden gemischt,« und mit Stalljauche begossen.H Die Mischiiiig war feucht und wärko inp jdiesem ZustFUdse gut
gestreut.» Jii diesem Winter sind 10«0 Ctr. Kainit ungeniengt auf Wiesen ausgestreut, auch diese Arbeit ist gut
durchgefuhrt. Die Maschine geht mit 1 Pferd sehr leicht zu fahren, und ist auch meinerseits mehreren meiner
Bekannten empfohlen und in Folge dessen auch bezogen worden. Jedenfalls ist die Maschine mir die erste bekannte
Düugerstreu-Maschine mit der man feuchten Kunstdünger ausstrenen kann, womit alle Uebrigen sich bis jetzt ver-
kleiftern und verstopfen. Ober-Zanche „R. piilclilnx Rittergutsbesitzer.
 

_ Jhre einspännige Düngerstreumaschine betreffend, kann ich Jhnen zu meiner Freude niitt·heilen, daß diese
Düngerstreumaschine uicht·uur durch leichten Gang, große Einfachheit und leichte Handlmbung sich auszeichnet,
WUPCTU auch llAUz V01«zi«lllllch,dlllsch« eine sehr gleichmäßige Vckkbkilung der Düngemittel, sodaß dieselbe, da man sie
beliebig ganz eng und auch ziemlich weit stellen kann, für jedesDüngerpnltnsiz sei es ganz fein oder gröber, passeud
gemacht werden kann. Kleine in dem Düngemittel vorkmnmendc stlünipchen zerdrückt die zlltaschine während des
Ganges selbits Mittelgut Loch-biß bei Dresden,

 

Schon seit Jahren habe ich nach Erlangung einer guten mid leicht gehenden Düngerftreumaschine
gestrebt, jetzt habe ich an Jhrer Maschine das Gewünschte gefunden. Jm vergangenen Herbst habe« ich sämmtliche
txsinanosorten mit Jhrer so sehr praktischen Diingerstrenniaschine gesäet, pro Tag circa««1:') bis 16 Morgen mit
l Pferde nnd 1 Maun, dabei zerreibt die- Maschine den Guinio beimSäcn stanbsörmia und säet so gleichmäßig,
wie dies beim Säen mit der Hand nicht möglich ist. Ebenso günstig ist das Urtheil meiner Nachbaren, die
Diingerstreiiniaschinen von Jhneu bezogen haben. Hummel-§)iadeck bei Lübcn (ß. Stiel-ein

Die von Herrn Jaeschke zu Neuland bei Neisse coustrnirte und im letzten Herbst mehrfach verbesserte
Diingerftreumasehine, hat sich bei mir zum Streuen von stuochenmehl und Fleisclmiehl, sbwie ths, woin dieselbe
zur Verwendung gekommen, als praktisch und leicht zu handhalnm bewährt. Die Maschine ermöglicht das :)liisstt«eiieii
selbst bei Wind, und ist jedenfalls die beste nnd einfachste Diingerstrcnmaschine, die wir besitzen. Jch kann die
Maschine meinen Herren Fachgenossen nur empfehlen. .

Wackenau, S‘rr. Neustadt. .l·i. ibiibiieix Rittmeister und Rittergntsbesitzer.

Die von Herrn Carl Jaeschke in Neuland bei Neisse verfertigte Düngerstreiimaschine, kann ich jedem
Landwirth auf das Wärmfte empfehlen, da dieselbe den künstlichen Dünger, wenn derselbe in trockener Waare ver-
wendet wird, ganz gleichmäßig auch selbst bei Wind, über den Acker ansstrent.

Graf o. iitalilingeskscliiclisuli auf Queitsch, Altenburg und Floriansdorf.

Es gereicht mir zum großen Vergnügen, Jhuen über den von Jhnen luszogenen Diingerstreuer nur Gutes
berichten zu können. Die Maschine hat hier, zum Theil bei sehr ungünstigem Wetter, Wind nnd Regen 200 Ceutucr
Atnochenmehl zu meiner großen Zufriedenheit ausgesäet Störungen während des Betriebes kamen nicht vor, da
ich das .tninheinnehl vor der Anssaat noch einmal hatte durchsieben und somit alle nicht hineingehöreuden Körper,
als kleine dinochen 2c. entfernen lassen. Dieses Durchsicben des Stuoclnsnmehles halte ich für durchaus nöthig, da
sonst an ein gleichmäßiges Ausstreueu des Düngers bei der engen Stlapsusnstellnng nicht zu denken ist. Ein Ver--
mischen des Ruochenmchlcs mit Asche, Sägefpähne n. s. w. halte ich nicht für nöthig, wohl aber das Durchsieben
derselben. Die Maschine hat hier bei theilweise sehr bergigem Terrain pro Tag mindestens 2Ü Morgen besäet.

Roschpendorß Zireis Grottkan. .ih'mnuLn Jnspeetor.

Die in diesem Sommer von Jhnen bezogenc Düngerstrenuiaschine hat in diesem Herbsteinige hundert
Ccntner verschiedene künstliche Düngemittel ausgestreut, und bin ich mit der Leistung szsoerselbeu zufrieden, sie streut
gleichmäßig, ist dauerhaft gebaut und für 1 Pferd gut fortznlnswegcu »Die einLach LIDnstriictiou Delselbeu ist der
sehr coniplieirten der englischen Dlingerstrenmaschinen entschieden oorznzieheie "zehn fettige tunstliche Dünger, wie
Siiperpl)osphatc, Gnan 2c. müssen allerdings oor dem Ansftreuen mit gesiebtcr Asche, lionivpst oder dergleichen
gemischt werden, weil erstere sonst nicht durchlaufen, doch wird diese Nichtarbeit durch gleichmaszigeres Streiten und
insofern, als gleichzeitig andere diingeiide Stoffe mit ausgestreut»werden,» vvollstandig eompenfirt. Jch kann Jhre
Maschine daher mit voller Ueberzeugung meinen Herren Fachgenossen empfehlen.

Rackscl)ütz- Kreis Neiimarkt. — Würmer-, Ober-Jnspeetor.

Mit dem von Jhnen im vorigen Jahre bezogenen Düngerstreiier habe ich mir Ursache zufrieden zu sein.
Bei leichter Handhabung sät derselbe sehr gleichmäßig Obschon nur Knochenmehl verwandt wurde, so befand sich
darunter doch ein Theil, welcher feucht geworden war, den die Maschine aber ebenfalls zur Zufriedenheit streute.

Lüben in Schlesieir ßicß, .«töuigl. Landrath a. D.

Die von Jhnnen bezogene Diingerstrenmaschine ist jetzt eine vorzügliche zu nennen, da die früheren
Mängel an dem Getriebe derselben durch die in letzter Zeit vorgenouimene Verbesserung vollends beseitigt sind.
Die Maschine zeichnet sich namentlich durch einfache Construction, bequeme Handhabung und sehr leichten Gang
aus, so daß mit 1 Pferd und 1 Mann täglich 16 Morgen, mit 2 Mann Bedienung zur schnelleren Fiillung sogar
bis 22 Morgen gut und gleichmäßig (selbst bei starkem Wind, wogegen das Schutzleder dient) mit künstlichem
Diinger bestreut werden können, wenn Letzterer durch Stampfen und Amnengen mit trockener Erde oder Sägespähne
gehörig präparirt ist. .

Fürsten-Vorwerk Schwammelwitz der Barzdorfer Zuckerfabrik. Die Guts-Verwaltung Herden

Herrn Jäschke in Neuland theile ich ergebenft mit, daß ich mit der von Jhnen im vorigen Herbst be-
zogenen Düngerstreumaschine recht ufrieden bin. Jch habe mit derselben Spodium 1 und lez Ctr. pro Morgen
gestreut. Die Vertheilung entsprach vollkommen meinem Wunsch, und ging die Arbeit gut vor sich, sobald für die
vorgeschriebene Reinigung Sorge getragen war. Miinchhof bei Schreibendorf ßcinifcfi, Landesältester.



Auf Ihren Wunsch, mein Urtheil über die im Herbst v. J. von Ihnen be ogene Düngerstrenmaschine
zu hören, kann ich Ihnen mit befler UOVCWUAUIIA fAle Daß Die EUEafehine W mir spsr Eint ZU meiner qrößtm
Zufriedenheit gearbeitet hat. Wenn der Düiiger gleichmäßig trocken ist, findet man sehr balD bit‘ l'it’lltiflt‘ Stellung
für das Quantnm, welches gesäet werden soll. Die Arbeit hat mir bei dein leichten Gang und der einfachen Con-
striietioii so gut gefallen, daß ich die Maschine sehr gern weiter empfehle. «

Stöfchwitz bei Canth. Sdil’uchr, Snipeetmu

Mit den von Ihnen bezogenen 3 Diingerstreiiniaschiiieii war ich sehr zufrieden.
Zuckcrfabrik Btclau bei Nclsfc. Ernst Xreikierr ooii .ful'l’ienliuufen.

» Für prompte Ueberseiidiiiig der bestellten Düiigerstrenmajchine nnd Rübeiischiieideniaschine sage Ihnen
nm so mehr Dank, als beide Maschinen den Erwartungen vollftändig entsprachen und ziir vollen Zufriedenheit arbeiteten.

Sci)laiipitz. DIO Pklllzllch Citisol"atl«i’scl)e Gntsverwaltnng zu Sc"l)liiiipitz.
 

Der von Ihnen bezogeiie Oelknchenbrecher erfiillt ganz seinen Zweck, nnD bin ich mit der Leistung desselben
vollkommen ziifriedeiigestellt. —— lsjleichzeitig erlaiibe mir Ihnen jetzt mich Beendigung der Saatarlieit,· nnD Dem
diesen vorgeheiideii Diiiigervertheilens»initzntheilei«i, daß ich mit der Arbeit, der von Sehnen erhaltenen Diingerstren-
iiiaschiiie in jeder Hinsicht zufrieden bin, ganz besonders durch die gleichmäßige Vertheilung des Düngers erfreut
war. —- Leichter Gang nnD recht einfache Haudhabiiiig ließen mich bei zehnstüiidiger Arbeit den LDiiiiger ans 18
bis 20 Morgen vertheilen, nnd kann ich die Construktion der Tliiafchine den mir bis jetzt bekannten englischen
Diingerstreiiiiiaschiiieii bestimmt vorzieheii. Jch glaube mit vollem Recht die Anfragen, die in Betreff der Diinger-
streniiiaschiiie an mich ergangen, nnr empfehlend beantwortet zu haben. ·

Schlam» Die (·szk(jf1icls o. CMiit-stilltgsjieaara’sche Lecoiioiiiic«--Veriiniltnng. .\:. Dotzauer, Jnspektor.

Herrn Mafchiiieiifabrikant Jaeschke in Neuland bei Neisse bescheiiiige hiermit, daß die von ihm
bezogeiie Diiiigerstreuiiiaschiiie bei inir sehr gut gearbeitet hat.

Nieolstadt bei Wahlstadt zi. fiarnvampf, lsiiitsbesitzeix

Die von Herrn Jaeschke zu Nenland bei Neisse gebaiite Diiiigerstreiiinaschine, hat sich bei mir zniii
Streiten von dinochenmehl nnd Aiiioniak, wo dieselbe ziir Verwendung gekommen ist, als praktisch nnD leicht zn
handhaben bewährt. Die Maschine leistet am Tage etwa 20 bis 2:3 kiizorgeu, ermöglicht das :)liissti·eiieii selhst
bei Wind, nnD ist jedenfalls die beste nnD eiiifachste Düngerstrenmaschine, die wir besitzen. Ich kann die kliiajchine
meinen Herrn Fachgenossen nur empfehlen. Doiiiiiiiiiiii Nieder-Echbnbrnnm ‚Sie. Lanban Sommer-, Jujpektor

Herrn Carl Jaeschke hiermit znr gesälligeii 5eenntnifmahme, daß wir mit den Leistungen der von
Ihnen bezogenen Düngerstreiiiiiaschiiie sehr zufrieden sind.

Doniininm Ludwigsdors bei Oels. Das WirthschaftssAint Lanze

Hiermit bescheiiiige ich mit tiiamens-Unterschrift, daß die von dem Fabrikbesitzer Jaeschke in Neisse
gelieferte breite Diingerstreiiniafchiiie neuester Constrnktiou, durch ihre wesentlichen Verbesserniigen mir ganz
entweicht, nnD eine wirklich vollkommen« Vertheilung feuchten wie trockenen Diiiigers stattfindet. Jch tann dieselbe
nur loben nnD jedem Laiidwirthe empfehlen. Floriansdorf bei kliiettkaa Otto Stadt, Snfbeltbr.

Jii Vetresf der Diingerstreiiiiiaschine kann ich Ihnen inittheileii, daß dieselbe zur vollen Zufriedenhei
hier gearbeitet hat, nnd ist dieselbe bis jetzt die branchlnirste, von allen mir bekannten Diiiigerstreiiiiiafchiiien.

Domininiii Mahlen bei .Hi"inern.
 

Die schon iiacls kiirzerein tsiebrauch ausgesprochene ,;3ufriedenheit iiber ihre Diiiigerstreumaschine, kann ich
nur heut, nachdem mit derselben bereits bedeutende Qnaiititäteii künstlichen Diingers, in verschiedener Besclniffenheit,
auch bei Wind nnd selbst Regen ausgestreut worden sind, dahin wiederholen, daß dieselbe sich sehr gut bewährt
hat, das iioriiiirte Maß gleichmäßig und ohne zu iiiteriiiittireii ansstreut, sehr leicht ist nnd viel schafft. Schäden
oder Mängel haben sich bis jetzt noch nicht iinihrnehinen lassen.

Dom. tileinsTinz bei Donislan. Tlieoilor Schalt}, Letoiioinie-Jiispektor.

Die von Ihnen erhaltene Diiiigerstrenmaschine arbeitet gut und bin ich recht zufrieden Damit.
Marieiisee bei Mrotschen, Provinz Poseii. (D. (ßutlincclit, Rittergntsbesitzen

_ » Ew. Wohlgeboreu bestätige ich, daß ich mit der mir gelieferten Diingerstreiiniaschine,, in jeder Beziehung
sehr zufriedengeftellt bin. Laiideleeltester o. Ein-nachsah auf Jiirtsch Greis tiieiiiuarkti

» _ Hiermit bestätige ich Jhnen _gern, Daf;_ sich die von Ihnen erkaiifte Di"iiigerstreuinaschine in meiner
Wirthschaft als recht praktisch nnd leistungsfähig erwiesen hat. v. Jllul’l’enberg—.j)adialg auf Schmalz Greis Vreslaii).

 

Jin Herbst 1.879 bezogen wir von Jhiieii eine Düngerstreumaschine. Wir beiiöthigen jetzt noch 3 Stück,
nnd ersucheii hiermit uns 3 Stück solcher Düiigerstreiiniaschiiieii nach Station Prestie abseiideii zu ivolleii 2e.

Erlaucht Graf o. Sdiönbornsche Giiter-Direetion in Lnkovice bei Prestie in Böhmen.

Auf Jhr Geehrtes ertvidere Ihnen ergebenst, daß ich mit der, vou Jhnen bezogenen Düiigerstren-ii)iaschiiie
recht zufrieden bin, namentlich leistet dieselbe Vorzügliches für feine trockeiiere Düugprävamte

Doiniiiiiiin Hartlieb bei Breslan. gez. ß. Polit.
 

Beigehend übersende ich 175 Mark für eine Düiigerstreninaschiiie, mit der ich sehr zufrieden bin.
Lviiisdorf bei Strehlen. Graf inkmarJieckm



» Herr Carl Iaeschke theile hierdurch ergebenst mit, daß der von Ihnen bezogene Düngerstrener zu
Tmeiner Zufriedenheit gearbeitet hat. ,

Domininm Gniefgau bei Klein-Bresa. an. Mütter-.
 

Antwortlich Ihres Geehrten theile ich Ihnen mit, daß ich mit der von Ihnen gekauften Diingerstreu-
Maschine sehr zufrieden bin und kann ich dieselbe sehr empfehlen.

Borkowitz bei Creuzbnrg O.-.S von Triitfckiker—.kallienstein.
  

Herrn Carl Iaeschke bestätige hiermit, daß Ihre Maschine zur Zufriedenheit gegangen ist. Wie viele
Morgen täglich mit Ruochenmehl bestreut worden, kann ich nicht genau angeben, doch hat Ihre Diingerstreu-Maschine
verhältniszmäßig soviel geleistet wie meine Säemaschine.

Boroschau, Kreis Rosenberg O.-S. von (ßcrl’iard.

Mit der gelieferten Diingerstrenmaschiue bin ich zufrieden, dieselbe ist leicht zu bewegen, säet besonders
trockene Düngstosfe gut, bei feuchter Waare muß sie öfter gereinigt werden.

iliiede1«-Riidlilj, RreisJ Steinau a. O. 15. Eichel, Rittergutsbesitzer.

t: errn Carl Iaeschke erwidere gern, daß ich mit der von Ihnen im vorigen Frühjahr gekauften
Diiugerstreumaschine, beim Streuen von trocknen Dünger sehr zufrieden gewesen hin, nnd dabei die Maschine vor--
züglich gut gearbeitet hat.

_ Dobieklawiee bei Iuowrazlinv - 55. Hausfrau-ist, Rittcrgutsbcsitzctx

Ew. Wohlgelwren bescheinige hiermit gern, daß ich mit der Leistung Ihres Diingerstreners zufrieden hin.
Schubinczdorf bei Schubim Prov. Hosen ' Ji. Jiiel’m, Rittergutszsbesitzer

anolge Ihresrs (55eselu"it»iten bestätige ich Ihnen gern, daß die im September 1880 von Ihnen gekaufte
Düngerstrenmaschine H Fuß Strenbreite, inelusive Schntiledeiy Oelkaunenluilter und Oeltanne 175 Mark, leicht ging-
auch bei windigem Wetter den Diinger recht gleichmäßig streute, und am Herbsttage 25 bisJ km Morgen besäte.

kliiedwodnick bei Dambran, Mr. Falkenberg O.-S J. Jlliclielliiiiis. Rittergutstesitzer.

Sehr gern bin ich bereit, Ihnen zu bestätigen, daß ich mit der von Ihnen im vorigen Herbst erkauften
Diingerstren-El)iaschine vollkommen zufrieden gestellt bin. Die Maschine, welche höchst einfach und dabei doch sehr
solide coustrnirt ist, arbeitet auch bei Wind sehr gleichmäßig und läßt sich durch ein Pferd leicht fortbewegen. Ich
tann Ihre Illiaschine meinen Herren Fachgenossen anf dass Wärmste empfehlen.

Dominium Waissack bei Vraniß, Weic- Lsobschiilz LLeach-natur

Beauftragt vom Rittergutstesilzer Herrn von A n l o ek auf Burgen, zeige ich Ihnen hiermit ergebenst an,
daß die von Ihnen erkanfte Düngerstreumaschine, hier zur volltommeusten Zufriedenheit gearbeitet hat. Dieselbe ist
zum Strenen von Snpewhosvhat nnd Cainit benntst worden. rSie Leistungen sind vortheilhaft und zweckentsbrechend
nnd kann die Maschine bestens empfohlen werden.

Vargen bei Franstadt gez. Jlinfw, Wirthschafts-Iusveetor.

Ihre Diingerstirnmasehine ist durch die Einfachheit nnd Leichtigkeit eine vorzügliche —— Im landwirthi
schaftlichen Verein in Inmvrazlaw habe ich dieselbe besonders empfohlen, zumal mir der »P»rei»:s dabei ein nicht zu
hoher ist. Ich glaube, daß Sie hier bei dein großen Zuckerrülnnilnin viel von Ihren Maschinen verkaufen werden.

« « Turlejewo bei Pnclosch, Prov. »Rosen aß. Jiüliue, Rittergutszbesitzer.

Mit der von Ihnen im Herbste 1880 bezogenen Düngerstrenmaschiue bin ich recht wohl zufrieden.
Der Meclfaniskinns ist einfach, nnd das":)liissti«isiie11 desI Diingerss erfolgt, wenn derselbe nicht allznfeucht ist, oder zu
große feste Stücke enthält, gleichmäßig und gut. .. »

· Oderbeltseh bei Schüttlan, Zer. Guhrau. Mast-, Landes-Aeltefter.

Die von Ihnen lnztnseueDüngerstreuuiaschiue arbeitete _hier zu meiner Zufriedenheit
Domininm Groß-Often--Niebe, .ir. Gnhrau Graf von Carnwii’fcl)e Gutsverwaltinig. Perle-name

Mit Vergnügen theile. ich Ihnen mit, daß ich mit der mir gelieferten Diingerstreumaschine zufrieden
gestellt worden hin. Dieselbe streut feinen trockenen Dünger sehr gleichmäßig aus-. Ich habe auch ziemlich feuchten
Dünger damit gesäet, dabei muß der mitgegebene Riil)rsi,1achtel fleißig benutzt werden. Harte Knoten und Steine
müssen vorher entfernt werden. »

Gllhkwitz, RICII LZIPOZIAIL - krumpgkch Rittergutsbcsltzer«

Mit dem von Ihnen im vorigen Iahre bezogenen Diingerstreuer bin ich in jeder Hinsicht zufrieden.
Ruden bei Scl)ulit5, Prov. Posen. ß. 31l. Göüll’we, Rittergutsbesitzer

Herrn Carl Iaeschke in Nenland bescheinige ich hiermit, daß ich mit der von ihm gekauften paten-
tirten, 8 Fuß breiten »Dungerstreinnaschine pro Morgen das geringe Quantum von V- Centner Amoniakalischen
Superphoczphates ohne sede» Beinuschung gut nnd gleichmäßig gestreut habe.

Nikliwdorf, Kreis Grottkull. G. finngar, Lieutcuaut und Ritterguthcsitzetx

II. a. m.


